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IZenes vom Tage.
. . In der Budgettommissiou des Reichstags wurde
ia Forderung für einen Marineattache in
^ û enos Aires bewilligt.
P \sm preuß. Abgeordnetenhause kam es in der
^omstaasitzung zu Zusammenstößen zwischen den
-̂ozmidemokraten und dem Präsidium.

Das neue M i l i t ä r I u s t s chi f f „Z. 7". das
' ' Samstag früh in Friedrichshafen unter Füh-

ug des Betriebsdirektors Dürr mit der Ab-
oyinekon,Mission an Bord aufstieg, ist kurz vor

"hr in Potsdam gelandet.
Ir, griechische Ministerpräsident Venizelos
" XXX Bukarest eingetroffen.

Z -n schwedischen Reichstage  kam es
o'  scharfen Debatten über die Ansprache des Kö-

>Os an die zugunsten der Heeresverstärkung de¬
monstrierenden Bauern.
a» \ hciitanische General Zamor  ist
ao. oer  Spitze der Rebellen in Port°au°Prince ein-»ezogen.
»n unter dent Namen „Die C o w p e r s che
!w>» ;L0 n n a<" berühmte Werk Rafaels wurde von
qn" DeutschamerikanerWiedener  für 2 800 000
^ark erworben.

Eile mit Weile!
tẑ ^ Oeu die massenhafte Produktion wichtiger
twsT ' *?te sie in den letzten Jahrzehnten üblich ge-

ist, wendet sich das von den Acltesten der
^gblb̂ "" ichaft von Berlin soeben hcrausgegebene
axß,„."ch für Handel und Industrie in einer ein-
^vrbe Kritik : „Die Gesetze werden mangelhaft
(st i^ iet eingebracht. Die Parlamente erledigen
l>E schnell, daß den Interessenten kaum Zeit
»NtzlpOie Entwürfe einer sachgemäßen Prüfung zu
Nenä^hen. Die Durchführung der so entstande-
i>cnPJr?Jefee stellt die Verwaltung vor Aufgaben,
Igsz J ,e  häufig nicht gewachsen ist. Am 1. Januar
Sbrnft Versichernimsaesetz für Angestellte in
vorV\ot Cr  dessen Bestirmnungen bis unmittelbar
chestg„̂ >n Zeitpunkt unter den Interessenten noch
ttwg Unklarheit bestand. Die zur Ausfüh-
Slttti  kderlichen Verordnungen ergingen spät,
i.  B Cr ft nach Inkrafttreten des Gesetzes, sodaß
ße[t0rr/n bei privaten Gesellschaften versicherten An-
Mt «'s p' tie  Entscheidung über ihr künftiges Ver-
<w>, . zur Reichs, bez. zur Privatversicherung zu-

"let wurde, ehe sie die Kouscqueuzeu ihrer Wahl
lJUrommen zu übersehen vermochten. Aiu 1
jMttuor 1914 ,st das zweite Brich der Reichsverstche'
ftSMW Elches dir Dorschristdir iiL die
Sr efiqiq rSp Uns- in  Kraft getreten . Im
ordm.» ^ w«» en dre Vorbereitungen für die Neu-
!'ier h" t die Kwukenkassenwesenszu treffen. Auch
^iien de? -E»? n "^ n>g gegemiber den Bedürf-
>I,Svors^ Ä '^ scntcn versagt. Wichtige Aussüh

s'nd so spat ergangen, daß du
in der Lage waren, ' sich'anf die neuen

r "M "!'>c rechtzeitig vorzubereiten, sodaß nach
fS. . . :.I .k»,
Mtf
>ng;

' “ tuen ut (juuii . x/iv lutujumieil

^ Ott fiir ? ^ bestiminnngeii wlirden im Zentral-

^einAnuar Verwirrung in den weitesten" Krei
n Kneten ist. Aehirlich liegen die Verhältnis
f h r beitrag,  der am 3. Juli endgül
or̂ iQtio,s ,a o Wurde Mid dessen Veranlagung zu
br̂ ihr,„ Neuen Jahres begann. Die wichtigsten
nie lllj ’ _ —J 1**1,1111*1 o *' *_ JvUlUUl llil /QvlllLm .-
tn "^ Deutsche Reich vom 11. November Ver¬
di sow„-, 7.̂ hierirach konnten die Kommenta-
^ 0 Ulchi als Reichs- oder Staatsbeamte

Net,/« " schoir vor ihrem Erlaß kaiinten,
n̂ r""den, das Gesetz zu bearbeiten. Aus diesen
Ir, "Oiilioŝw .die Bevölternng bei Beginn der Ver-
te?!!"k>bet ^wde ebeiiso wie die mit der Veran-
sk, E^ ?"wn Beamten unznreicheiid vorberei-hnl̂ IciDpif bll'l Wahres und Berechtigtes in die-

die op?' ?"d man darf ivohl die Hossiinng hegen,
Herz,,, ^Oebendeii Faktoren sich die Beschwerden

Nehmen werden.

SEurmftnt der Zeit.
1?) ^walroman ans den Freiheitskriegen.
V ^ Qteit (Nachdruck verboten.)
„srirj, ß-fiJ r,. wich nach dem Wirtshaus, ivo er

dh,

El,/r .. niich nach dein Wirtshaus,
Zuan, " sprach sie mit bebender Stimme,

os o,0"Nk,i wir ihn »och erreichen."
,,,"bo. ich kaum, Fräulein . Ich will «sie

dost wh dez ?̂ uoen."
Er^ ,ouf5 * wuhen Vormittags ging es schon leb-

Vwtzen und Straßen der Stadt zu.
dem Irrigen die Stadt , eine beaeistcrte

wertete sieUe — es hieß, es hätten schon

ü

'(Marktplatz um das Rathaus)
’r  do,, Fnudwcbr. Das alte gotische Rat-

°en-. M . jedp̂ wn Mauern , Frauen und Mist ch n
stjp, chstcrr> und jede wollte sein Scherflein auf
0>iljx̂ 0le ^ ŝ Vaterlandes niederlegen: Kostbar-

^ es greg, es gr
"Och ce>, " itengefechte stattgefunden, die Fran°

tz,/? Einschlagen, sie zögen sich nach Sachsen,
eter ?>  de„, zurück.

tttjjr dty

orr, Ueo Qtc», lwÄ/ ^ orte lang der Stolz der Fa-
§0c>r ".und ben freudig hingegeben: man sah
M„ ^ bgeschi^ wgfrarren, die ihr schönes, langes
n oisto orla,,h„ ? hatten, um den Erlös dastir
^bstpŝ cigo„ -„ ô öubringen — wer nicht die

wie, der gab sein letztes, sein
0,'^nes n>"ö

n ^ >̂ ^pONipfoz'W UNI der heiligen Sache
' .scinm' .Strk ^ u dienen.

des

-"^ diê ?A k̂ bte des Königs Aufruf
^NzesU^ unde '̂ der an sein Kriegsbem-
^ ' nber dre Stiftungfeifet, v'" 'mer h,- wvl|luu « des Eisernen

^ bcrk'n W'cter/, sich die Menge vor d'e-
lrv ocleso., 'deten. den Anbruch einer neuen
fel aiu,, ^ ks-den, anWrf/p 1,0X1 neuem mußten sie

vest. 'cseöjf J*«’ jung dos Volk und .Seer,
°0ene S °?st .Mamr und Wew?

wwuno blieb B-'Ni>' sterung
nicht ohne Einslritz ans

Derrtschjand.
% Die Pctrolenmkommission des Reichstags

trat am Freitag nach Vnionatiger Tätigkeit wieder
zusammen. Auf Wunsch desVorsitzendeir äußerte sich
der Staatssekretär  des Reichsschatzamtszu
den Konunissionsbeschlüssen2. Lesung ungefähr fol¬
gendermaßen : Die Regierung sei an sich griuid-
sätzlich damit einverstanden, den Einfluß der Regie¬
rung auf die zu errichtende Vertriebsgesellschast zu
steigern; nur . dürfte dies nicht so weit gehen, daß
die kaufmännische Bewegungsfreiheit eingeengt
werde und der Betrieb in Bürokratismus ausarte.
Vorn Gesichtspunkt der Zweckmäßigkeit aus sei der
Beschluß der Kommission, eine Aktiengesellschaft zu
errichten, in der der Reichskanzler die Mehrheit der
Stimmen hätte , zu beanstanden. Der Beschluß
wahre nicht die Rechte der Aktionäre, und Oieneral-
versammlung wie Aussichtsrat würden nicht lebens¬
fähig sein. Bei der Beschränkung der Dividende
würde eine Aktiengesellschaft sich überhaupt kaum
organisieren lassen, und sie würde zudem den leiten¬
den Persönlichkeiten jedes unmittelbare Interesse
daran nehmen, den Petroleumpreis zu verbilligen.
Eine Aktiengesellschaft mit staatlicher Beteiligung
sei nicht die einzige Form eines gemischtwirtschaft¬
lichen Betriebes : statt dessen könne man auch daran
denken, das Statut der Reichsbank nachzubilden
mit einem unter Leitung des Reichskanzlers stehen¬
den Direktorium , einem Kuratorium , das Mitglie¬
der des Bundesrats , des Reichstags, sowieVertreter
von Handel und Gewerbe enthalte , sowie eines : on-
tralausschusses als Vertreters der Anteilseigner.
Die Konstruktion,  den Gewinn abhängig zu
machen von der Preisherabsetzung, sei für die Re¬
gierung unentb c h r l i ch. Sie sei bereit, im
Einzelnen die Organisationsvorschläge nach Muster
der Reichsbank vorzutragen , von denen dann auch
die weiteren Bestimmungen über die Angestellten¬
rechte zum Teil abhängig wären . Bestehen müsste
die Regierung unabhängig hiervon darauf , das; den
Unternehmern über die Entschädigung für ihre
Gegenstände hinaus keine Gewinnentschädigung für
Aufgabe ihres Geschäfts zuteil würde, um keinen
Vorgang für etwaige Verstaatlichung deutscher
feilsch asten im Anslande zu geben. Endlich müßten
dreBestimmungen nochmals genau erwogen werden,
die über den Fortbestand und die Errichtung deut¬
scher Raffinerien handelten, da die Regierung gro¬
ßen Wert darauf lege, den Interessen der deutschen
Rohölraffinerien gerecht zu werden, insbesondere
mit Rücksicht auf die großen Fortschritte dpr Tech¬
nik, denen gerade die Mineralölproduktion unter¬
worfen sei. Der Staatssekretär erklärte sich weiter¬
hin bereit, der Kommission vor ihrer nächsten Sitz¬
ung Mitteilungen über das Interesse der Militär¬
verwaltung an der Benzinversorgimg und über die
Oelversorgnngsfrage im allgemeinen z» machen.
Eine Kommission beschloß daraufhin , den Vorsitzen¬
den zu ermächtigen, den Termin der nächsten Sitz¬
ung selbständig fcstzusetzen.

In der Samstagsitzung der Bndgetkotnmrs-
sivn drs Reichstags begründete zunächst NnterstaatS-
sekretär Z i in m e r m a n n vom Auswärtigen Amt
dir Forderung des Etats , für einen Marine -Attachee
in Buenos Aires eine Zulage von 16 000 Jt  ein¬
zusetzen. Der Attaches soll die deutschen Interessen
nicht nur in Argentinien , sondern auch in Brasi¬
lien, Chile und Montevideo wahrnehmen. Auch
andere Länder haben in Südamerika derartige Ver¬
treter , Deutschland dürfe nicht ins Hintertreffen
kommen. Redner bat - - in teils vertraulichen Dar¬
legungen — dringend , den im vorigen Jahre ge¬
strichenen Etatstitel zu genehmigen, speziell auch
im Interesse der deutschen Industrie . Die Forde¬
rung wurde von den Rednern öer Nationalliberalen,
des Zentrums , der fortschrittlichen Volkspartei und
den Konservativen befürwortet . Nack' kurzer wei¬
terer Debatte wurde die Position von den bürger¬
lichen Parteien bewilligt. Der Unterstaatssekretär
machte dann auf Anfrage noch vertrauliche Mitten
lrmgen über  die Vertretung  der deutschen Oel-

Fanny . Ihr eigenes Leid kam ihr klein und nich¬
tig vor im Vergleich zu dem Kampf, für den das
Volk rüstete. In ihrem Herzen klangen die Worte
des Aufrufs wieder: „Welche Opfer auch von den
einzelnen gefordert wurden, sie wiegen die heiligen
Güter nicht auf, für die wir sie hingeben, für die
wir streiten und siegen müssen, wenn wir nicht ant-
hören wollen, Preußen und Deutsche zu sein.

Und eine ruhige Entschlossenheit stahl sich in
ihre Seele und erfüllte ihr Herz mit Trost , Hoff¬
nung und neuem Mut.

So erreichten sie das kleine Wirtshaus an der
Ohlauer Vorstadt, wo Eberbard nach den Versiche¬
rung Christians wohnen sollte.

Der bebäbige Wirt trat ihnen mit einem höf¬
lichen Bückling entgegen.

„Was wünschen Sie , Fräulein ?" fragte er.
„Ich möchte den Herrn sprechen, der gestern

abend mit diesem meinem Begleiter zusammen ge¬
sessen hat, " eNtgegnete Fanny.

Der Wirt sah Christtan an, dann rückte er das
schlvarze Samtkäppchcn aus der Stirn und er¬
widerte:

„Ja , ja , den Mann erkenn' ich wieder. Er hat
mit dem Herrn eine Flasche von meinem Ungarn¬
wein getrunken, und hoffentlich hat er ihm ge¬
schmeckt— aber den Herrn können Sie nicht spre¬
che», Mademoiselle."

„Weshalb nicht?"
„Weil er heute in aller Herrgottsfrühe fortge¬

wandert ist/ Sie sind dach das Fräulein , an das
mein Junge den Brief bringen mußte ?"

„Allerdings -
„Ja , da tut 's mir leid. Aber der Herr ist

fort — —"
„Wohin?"
„Das weiß ich nicht. Mit dem Herrn war das

überhaupt eine kuriose Sache. Lange hätt ' ich's
nicht mehr mit angesehen — dann bätte ich ibn auf
der Polizei anaemeldet — ich glaube nämlich, daß
er ein französischer Spion war- "

„Das ist ganz ausgeschlossen, Herr Wirt ." ent-
geguete Fanny , deren Wangen sich in beiße Glut

interessen in verschiedenen Ländern . Der Staats¬
sekretär erwiderte aus mehrfache Wünsche, daß ein
einzelnes Ressort nicht dazu übergehen könne, Be¬
amtenausschüsse einzuführen ; das sei allgemeine
Reichssache. Die englische. Arbeitszeit könne auf
der kaiserlichen Werft zu Kiel nicht eingeführt wer¬
den. Das Beamtenpersonal müsse die Bedürfnisse
der Werft auch in den späteren Nachmittagsstunden
befriedigen können: da ferner eine ungeteilte Ar¬
beitszeit für die Arbeiter unmöglich eingefübrt
werden könne, müßten auch dei Beamten sich der
Zweiteilung fügen. Die Marineverwaltung sei be¬
strebt, das ziffernmäßige Mißverhältnis zwischen
den etatsmätzigen Beamten und den Hilfskräften
zu bessern. Zurzeit sei da§ Verhältnis ans den
Werften folgendermaßen :. 1037 etatsmäßige Beam¬
tenstellen, 2212 Diätare und Hilfskräfte . Das
Reichsmarincamt seit mit dem Schatzamt überein¬
gekommen, etappemnäßig vorzugehcn: im Be-

harrungszustande , der mit der Durchführung des
Flottengesetzes erreicht werde, würden die Verhält¬
nisse wesentlich bessere sein und mit einem Minus
von 178 Beamten abschließen. Von sozialdemokra¬
tischer Seite wurden die Wünsche der Werftarbeiter
erörtert . Staatssekretär v. Tirpitz erlviderte, er
könne eine Milderung der Arbeitsordnung nicht
in Aussicht stellen: er sc ierst kürzlich eingesührt,
erstrecke sich aber bereits ans 50 Prozent der Ar¬
beiter.

4° Im Abgeordnetenhanse hat die freikonserva¬
tive Fraktion den Antrag gestellt, die Staatsregie¬
rung zu ersuchen, im Bundesrat dahin zu wirken,
daß dem Reichstage baldigst eine Gesetzesvorlage
gemacht werde, durch welche in Ergänzung des Ar¬
tikels 167 des Einsührnngsgesctzes zum Bürger¬
lichen Gesetzbuch der Landesgesetzgebungdie Mög¬
lichkeit eröffnet wird, für Tilgnngshypotheken von
Kreditinstituten vorznschreiben. daß die durch die
Tilgung für den Eigentümer des beliehenen
Grundstücks entstandenen dinglichen Rechte an
Grundstücken (Eigentümer -Hypotheken) beim
Uebergang .des Eigentums cm dem beliehenen
Grundstück ohne weiteres ans den neuen Eigen¬
tümer im Grundbnche ausdrücklich als Gläubiger
eingetragen wird . _ . .. . ^

X Genossenschafts-Wesen. Die König!. Staats-
regierung Plant zur Zeit im Anschluß an die Land¬
wirtschaftliche Hochschule Berlin eine Rcvisoren-
AusbildnngSanstalt mit akademisckn?m Charakter ins
Leben zu rufen . Am 2. d. Mts . fand im Landwirt-
schafts-Ministerinm in Berlin iene diesbezügliche
Beratung statt, zu welcher neben dein Präsidenten
der Preußischen ZentralgenossenschastskasseHerrn
Geheimen Oberfinanzrat Dr . Heiliaenstadt einige
Vertreter landwirtschaftlicher Genossenschaftsvcr-
bände, worunter ans der Provinz Hessen-Nassau
Verbandsdirektor Petitjean -Wiesbaden Einladung
erhalten hatten . Die Absicht der Regierung , den
Genossenschastsrebisoreu die Möglichkeit akade¬
mischer Ausbildung mit abschließender staatlicher
Prüfung zu geben, wurde von allen Seiten dankbar
anerkannt und hierin ein neuer Beweis des Wohl¬
wollens für das ländliche Genossenschaftswesener¬
blickt.

* Tie neuen Männer für Elsas' Lothringen wer¬
den immer noch verschieden beurteilt . Es dürfte da¬
rum namentlich für die Reichsländer von Interesse
sein, zt! hören, wie Parlamentarier , darunter Män¬
ner unserer Partei , nach persönlichen Erfahrungen
über die Herren denken. Das Urteil über den iiius-
tigen Staatssekretär Gras von R o e d e r n ist über¬
einstimmend gut. Als Landrat von Nieder-Barnim
hatte er in den schwierigen Verhältnissen dieses
Kreises eine feste und geschickte Hand gezeigt. Man
rühmt ihm reiche Erfahrungen und Gewandtheit in
allen vettvaltungstechnischen und verwaltungspoli¬
tischen Frag -etr nach. Ruhige Ueberlegung, aber zu¬
gleich Energie und Entschlossenheit und eine Selbst¬
sicherheit, die ihm Autorität verschaffte, haben in
seiner bisherigen Tätigkeit ihm Erfolge gebracht.
Dabei ist er ein guter Redner und kluger Diplomat
in der Klei npolitik. Im persönlichenVerkehr zei ch

tauchten. „Der Herr war ein verwundeter Offi¬
zier."

„Hm — ja — aber doch keine preußischer— —"
„Sie können mir also nicht sagen, wohin sich der

Herr gewandt hat ?" unterbrach Fanny den Wirt,
der sie selbst mit mißtrauischem Blick maß.

„Nein, Fräulein — vielleicht die Polizei ."
„Davon kann keine Rede sein. Wenn Sie etwas

von dem Herrn hören, benachrichtigenSie mich, —
meine Adresse ist: Hauptmann Haberland im Gast¬
haus zum braunen Hirsch."

„Ich werd's mir tnerteii , Fräulein . Kanu ich
sonst noch dienen?" setzte er höflich hinzu.

„Nein — ich danke Ihnen - —"
Fanny wandte sich ab.
Sie fühlte, daß ihre Selbstbeherrschung sie ver¬

lassen wollte. Rasch entfernte sie sich. Christian
folgte ihr , obgleich ihn der Wirt durch eine Beweg¬
ung des Trinkens zurückzuhalten suchte.

Aber der brave Christian Allerkamp war nicht
in Laune. Die geheimnisvolle Geschichte mit sei¬
nem Löutuant verdarb ihm die Stimmung.

„Was sangen wir mm an, Fräulein ?" fragte er
kleinlaut.

„Wir erfüllen unsere Pflicht," sprach sie mit
herber Stimme . Ein düsterer Schatten ruhte auf
ihrem Antlitz; ihre Augenbrauen hatten sich sins-er
Zusammengezogenund um ihre Lippen machte sich
ein scharfer Zug geltend. Mit Bitterkeit gedachte
sie der Zeit , da Eberhard ihre Liebe und Treue ge¬
schworen, wo sie selbst ihm ihr ganzes Herz, ibr
Denken und Fühlen , geweibt, wo sie in ihm die
Hoffnting ihres Lebens erblickt hatte.

Die Nachricht seines Todes hatte sie mit heißem,
brennendein Schmerz erfüllt . Aber sie konnte doch
an ihn denken, ohne daß sein Bild durch die Schat¬
ten des Zweifels an seiner Treue , an seiner Ehre,
a» seiner Liebe getrübt wurde.

Hell und glanzend stand sein Bild vor ihrer
Seele . Hell und glänzend würde sie dsties Bild ihr
Leben lang in der Seele getragen haben, im weh-
mütiaen Glück der Erinnerung an jene Stunden
der Liebe.

Heute aber breiteten sich Schatten über sein

net ihn ein liebenswürdiges , konziliantes Wesen
aus . Man glaubt darum , daß er die starke, aber
auch ruhige , sichere Hand haben wird, welche dem
Staatssekretär für Elsaß-Lothringen gerade unter
den gegenwärtigen Verhältnissen besonders not tun
wird. Seine Politik wird sich vom Zickzack und von
svrunghafteu Plötzlichkeiten jedenfalls fernhalten.
Aber die Elsaß-Lothringer werden gut tun , in ihm
einen Mann von klarem Willen und fester Ent¬
schlossenheit  zu erblicken, der sich niemals nn-
nötig exponieren wird, der aber auch, wenn er seine
Politik einmal sestgclegt hat , mit allen Konsequen¬
zen sie durchführen wird. An dem Statthalter
Graf Wedel gemessen, dürfte Graf von Roedern der
willensstärkere und bedeutendere Mann sein. Ueber-
rascht hat in parlamentarischen Kreisen allgemein
die Wahl des zweiten Mannes , des Frhrn . von
S t e i n zum Unterstaatssekretär für Landwirtschaft
und öffentliche Arbeite^ . Herr von Stein ist im
Reichstag imter dem vttnnen „der Weinstein" be¬
kannt, weil er bei allen Weindebatten in den Kom¬
missionen und im Plenum der Sachverständige des
Reichsamtes des Innern war und an dem Zustande¬
kommen des letzten Weingesetzes, im persönlichen
Verkehr ein konzilianter, liebenswürdiger Herr , ein
pflichteifriger Beamter und Ressortarbeiter, ein
nicht gerade wirksamer Redner mit kleiner Stimme
trotz der Hünengestalt. Aber eine Ministerstelle,
wenn auch nur in Elsaß-Lothringen , hat er sich wohl
selbst niemals prophezeien lassen. Immerhin dürfte
er bei seiner Arbeitskraft und Schaffenssreudigkeit
sich bald in die Verhältnisse seines Ressorts auch in
Elsaß-Lothringen eingearbeitet haben. Die beid>.n
neuen Männer für Elsaß-Lothringen sind zweifellos
der ureigensten Wahl des Reichskanzlers zu danken,
es sind die Männer seines Vertrauens . Der eine,
Graf Roedern, war Nochfolger Bethmanns in sei¬
nem früheren Landratskreise und später hat ihn
Bethmami gleich zum Oberpräsidialrat in Potsdam,
einem auch politisch nicht unwichtigen Posten heran-
geliolt. Als Groß-Berlin bei Gründung des Zweck¬
verbandes einen Zweckverbands-Tircktor suchte,
nannte man Gras von Roedern unter den aussichts¬
reichsten Kandidaten . Er lehnte aber ab, wie er
scherzhaft einem Bekannten sagte, um besseres abzu-
warten . Allzulange hat er nicht zu warten brauchen.

Tic Arbeitsloscufürsvrge in München. M ü n-
che n, 6. Febr . Die beiden städtischen Kollegien
haben bekanntlich bereits 100 000 Mark zur Unter¬
stützung Arbeitsloser bewilligt. Diese Summe reicht
aber, wie jetzt schon ersichtlich ist, weitaus nicht aus.
um die große Not zu lindern , in der sich die tausen¬
den vonArbeitslosen, darunter viele Familienväter
befinden. Oberbürgermeister v. Borscht erläßt des¬
halb heute einen auch von Magistratsräten jeder
Fraktion Unterzeichneten Aufruf , in dem er an die
Wohltätigkeit des wohlhabenden Münchens avvel-
liert , zur Linderung der Not beizutragen. Zwei
wohlhabende Bürger Münchens haben dem Magi¬
strat auch bereits 16 000 Mark zur Verfügung ge¬
stellt, während die sozialdemokratischen Organisatio¬
nen 3700 Mark spendeten.

* Zur Reise des Kronprinzen in die deutschen
Schutzgebiete erklärt das Hofmarschallamt des
Kronprinzen dem Berliner Mitarbeiter der „Ham¬
burger Nachr.", daß eine Entscheidung über eine
etwaige Reise des Kronprinzen in die deutschen
Schutzgebiete noch nicht getroffen lei, daß aber der
Plan weiter erwogen werde.

* Tic Stichwahl in Osfenburg. O s s e n b n r g,
7. Febr . Die Stichwahl im 7. badischen Reichstags-
Wahlkreis findet am Samstag 14. Febr . statt.

Zabrrn.
Straßburg , 7. Febr . Aus Zabern wird der

„Straßburger Post" gemeldet: Am 1. Oktober d. I.
sollte die Z a b e r Ne r Garnison  bekmmttich
eine Verstärkung  durch eine Abteilung Artil¬
lerie  erhalten . Tie Vorarbeiten waren bereits
soweit gediehen, daß hinter den Kasernen des 1.
Bataillons Grund und Boden fest angekauft und

Bild. Schatten des Zweifels , des Mißtrauens.
Wcrbalb trennte er sich von ihr?

Wodurch hatte er sich an ihr und an dem Vater¬
land versündigt , wie er schrieb? Weshalb verbarg
er sich vor der Welt und vor ihren Augen, in denen
einst all sein Glück, seine Seligkeit , zu ruben f* mn?
Wo hatte er alle diese lange Monate gewei t ? Wes¬
halb hatte er ihr keinerlei gtachricht gegeben?

Wie war er hierher nach Breslau , so weit ent¬
fernt von seiner Heimat , gekommen? Christian
Allerkamp hatte unter Leiden und Entbehrungen
den Weg zur Heimat zuriickgefunden — Eberbard
kebrte mit Absicht scheinbar der Heimat den Rücken
und verbarg sich unter armseliger Verkleidung in
dem abgelegenen Wirtshaus!

Was war die Lösung dieser rätselhaften Ver¬
änderung seines Wesens?

Hatte er ihr die Treue gebrockten? Die Tränen
stiegen ibr wieder in die 2lugen, doch gewaltsam
unterdrückte sie sie; wenn er stie verlassen konnte,
wenn er ohne Zlbschied von ihr geben konnte, dann
war auch die Liebe in seinem Herzen erloschen,
dann war er ihrer Liebe, ibrer Treue unwert ge-
lvorden — dann wollte sie ihn vergessen— —.

Die Wett stand in Waffen ! Krieg war die
Losung! Weichliche Regungen galten nichts m'll r.
Männliche Kraft , männlicher Mut , männliche Anf-
opscrung waren die Eigenschaften, welche die Zeit
nicht nur von dem Mann , sondern auch von der
Frau forderte.

Ergrauende Familienväter griffen zu den W ' f-
fen und zogen in den Krieg, in den Kamps, v el-
leicht in den Tod ! Knaben und Jünglinge ver¬
ließen das Elternhaus , um dem Tode eiitgegenzu-
blicken mit trotzigem Stolz . Verlobte rillen üch
aus den Armen der Bräute — Gatten aus den Ar¬
men der Gattin , der Kinder — die beilme Not des
Vaterlandes ließ jedes andere Gefühl m den Hm-
tergnmb treten , machte aus JünHlmgen Männer,
aus Jnngfranen Heldinnen — und sie sie sollte
dem Schmerz um verlorene Liebe, um gebrochene
Treue erliegen?

(Fortsetzung folgt.)



-as Gelände für die zu errackstendenGebäulich¬
keiten bereits obficftecft war . Auch der Steinbnr-
ger Exerzierplatz hatte durch-Ankauf von Ackerland
eine bedeutende Vergrößerung erlangt . Nach einer
gestern hierher gelangten Mitteilung der Militär¬
behörde wird die geplante Verstärkung der Garni¬
son nun endgültig unterbleiben.  Sämt¬
liche Kosten, die durch die Abschließnrq der Kauf¬
verträge bis jetzt entstanden sind, werden durch den
Militärfiskus gedeckt werden.

Straßburg , 7. Fcbr . Zu der Meldung der
..Straßburger Post" aus Zabern betr. die Verstär¬
kung der Zaberner Garnison erfährt das W. T .-B.
von zuständiger Stelle , daß es zutrifft , daß aus
zwingenden militärischen Rücksichten, darunter auch
solchen auf die Ausbildung , die Wahl eines andern
Standortes für die zweite Abteilung des Feldartil¬
lerieregiments 84 erwogen worden ist.

Belästigungen des Leutnants v. Forstner.
Zabern , 7. Febr . Leutnant Frhr . v. Forstner

weilte heute vorübergehend in der Stadt , vermut¬
lich, um die durch seinen Wegzug nach Broniberg
veranlaßten Angelegenheiten zu ordnen. Als er
gegen Mittag , gerade um die Zeit , wo Schulen,
Fabriken und Geschäfte schließen, die Hohbarrstraße
begleitet von zwei Kameraden passierte, schloß sich
sich ihm sofort ein Haufe von einigen fünfzig
Kindern  an , ans deren Mitte Rufe  gehört
wurden . Gendarmerie war bald zur Stelle und ver¬
hinderte jede Ausschreitung. — Das Straßen-
jungen -Regiment ist in Zabern also noch nicht ganz
überwunden.

Elsässischr Harmlosigkeiten.
Gegen den bekannten Karikaturenzeichner Jean

Jacques W a l tz, genannt H a nsi,  in Kolmar , ist
Strafantrag wegen Beleidigung zweier
Offiziere  gestellt worden. Der Klage liecst
der Tatbestand zugrunde, daß Waltz in einem
Restaurant , nachdem die beiden Offiziere fortgegan¬
gen waren , mit aufgegossenem brennendem Brannt¬
wein die Stühle , auf denen die Offiziere gesessen
hatten , desinfizierte.

73 VW Glückwünsche.
Wie die „Allgem. Evangelisch-Lutherische Kir-

chenztg." behauptet , hat Ob e r st v. Reuter  nach
seiner Freisprechung rund 73 000 drahtliche und
briefliche Glückwünsche erhalten.

* Der Vollversammlung des Deutschen Land¬
wirtschaftsrats am 10. d. M . im Herrenhaus wird
der Kronprinz in Vertretung des Kaisers bei¬
wohnen. _

* Berlin , 8. Febr . Am heutigen Tage kann die
deutsche Schutztruppe in unseren Kolonien auf 25
Jahre ihres Bestehens zurückblicken.

Kleine Nachrichten.
* Der we st deutsche Arbeitgeber-bund für das Baugewerbe  hat sich der

Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände in
Berlin als Mitglied angeschlossen._

Reichstags-Verhandlmige».
CPC . Berlin , 7. Februar.

(208. Sitzung .)
Eröffnung : 12̂ 4 Uhr.
Die Beratung des

Etats des Reichsamts des Innern
wird fortgesetzt beinr Kapitel „Ausführung des
Kaligesetzes". Für praktische Versuche sowie wis¬
senschaftliche Arbeiten und Veranstaltung zrir He¬
bung des Kaliabsatzes sind insgesamt 0 341600 Ji
ausgeworfcn . Die Kommission hat den Fonds um
1 100 000 M erhöht , wovon 200 000 Jl  für die Für-
derung des feldmäßigen Gcnrüsebaues und 900 000
Mark für die Auslandspropaganda bestimmt sind.

Abg. Sachse (Soz .) fordert eine Verreichlichung
oder Verstaatlichung des ganzen Kalibergbaues.

Unterstaatssekretär Richter  hofft dem Hause
demnächst eine Novelle zum Kaligesetz vorlegen zu
können. Eine Verstaatlichung des Kalibergbaues
sei nicht durchführbar. Redner spricht dem Kali-
syndikat für seine ausgezeichnete Propaganda seine
Anerkennung aus.

Abg. Kricks (Ztr .) : Bei der in der Kali-
Industrie drohenden Ueberprodnktion kann nur
durch eine starke Propaganda eine erhebliche Ver¬
mehrung des Absatzes erreicht werden. Für das
Ausland ist jedenfalls eine wesentliche Steigerung
sehr wohl möglich. Im Ausland , namentlich in
Spanien , hat man jetzt große Kalifnnde gemacht.
Wir müssen schon jetzt bestrebt sein, unser Natur¬
monopol so zu stärken, daß es jeder Konkurrenz des
Auslandes gegenüber Stand halten kann. Des¬
halb stimnlen wir für die Erhöhung der Auslands¬
propaganda . Da auch im Inland der zu erwartende
Mehrverbrauch an Kali tatsächlich derartig ist, daß
sich der Kaliverbrauch in Deutschland in den nackt¬
sten Jahren verdoppeln, verdreifachen, ja sogar ver¬
vierfachen wird , so sind wir auch für den Kommis¬
sionsantrag ans Erhöhung von 200 000 JH  für die
Förderung des feldmäßigen Gemüsebaues. Damit
das Kalisyndikat nicht in erster Linie ans sich selber
Rücksicht nimmt , darf sich der Reichstag eine Kon-
trolle über die Propagandagelder nicht aus der
Hanü nehmen lassen. (Beifall ini Zentr .)

Abg. Dr . Baerwinkel (natl .) tritt für die
Auslands - und Jnlandspropaganda ein, verhält
sich aber der Prüfung der Entlaugenfrage gegen¬
über durch das Reichsgesundheitsamt ablehnend.
Er bittet die Regierung , womöglich noch vor Ostern
eine Novelle zum Kaligesetz vorzulegen.

Abg. G o t h e i n (Vpt.) tritt für Erhöhung der
Propagandagcldcr für das Ausland ein.

Die Abgg. v. B o r ckh a u se n (kons.) und
S t ö v e (natl .) stimmen für eine Erhöhung des
Fonds für die Auslandspropaganda.

Abg. Erzberger (Ztr .) meint , daß die Art
und Weise, wie in diesem Hanse zum großen Teil
die Wünsche für die Kalipropaganda vorgcbrackst
wurden, nur für die schwebenden Kali¬
prozesse das beste Material liefern. Ein Aus¬
gleichs- oder Reservefonds ist absolut notwendig.
Zu der Entlauaungsfrage ist die Prüfung der Ent¬
laugung durch das Reichsgesundheitsamt nötig.
Bei der Verteilung der Propagandagelder muß
sich der Reichstag in irgend einer Form ein gewisses
Kontrollrecht sichern. Schließlich möchte ich noch
anfragen , ob und in welchem Umfange der Bundes¬
rat von der ihm erteilten Erlauhnis Gebrauch ge¬
macht hat , die sogenannten Ueberkontinaentsab-
gaben, wie sie z. B. auf Grund des Schmidtinann-
schen Verfahrens fällig geworden sind, zurückzu¬
zahlen.

Abg. Haegy (Elf .) bittet bei der Verwendung
der Propagandagelder auch die landwirtschaftlichen
Instanzen von Elsaß-Lothringen zu berücksichtigen.

Unterstaatssekretär R ichter teilt mit , daß die
Regierung möglichst bald die Ueberkontingentsab-
gaben zuriickznerstatten zu können hoffe.

Die Abstimmung findet Montag statt.

Abgeordnetenhaus.
CPC . Berlin , 7. Februar.

(21. Sitzung .)
Eröffnung : 11% Uhr.
Die zweite Beratung des

Justiz - Etats
wird beim Kapitel „Oberlandesgerichte" fortgesetzt.

Abg. Drinnenberg (Ztr .) bespricht das
Justizkanzleiwesen und fordert eine Reform des
Kanzleiwesens. Die Kanzleibeamten sollten mög¬
lichst bald auf Lebenszeit angestellt werden. Eu .e
Besserstellung des gesamten Kanzleipersonals, ins¬
besondere auch der Hilfsschreiber sei dringend not¬
wendig.

Abg. M a t t h i s - Frankfurt (natl .) schließt
sich den Ausführungen des Vorredners an. ..

Abg. DrCranier (natl .) bittet um möglichste
Einschränkung des Hilfsrichtertums.

Es folgt die Beratung der Anträge auf Errich¬
tung von Land- bezw. Amtsgerichten.

Abg. W i l d e r m a n n (Ztr .) begründet einen
Antrag , baldmöglichst auf eine Abänderung d.s
Landgerichtsbezirks Essen und Bochum durch Hin¬
zufügung neuer Landgerichte tunlichst in den
Städten Gelsenkirchen und Recklinghausen Bedacht
zu nehmen.

Justizminister Dr . B e s c l e r erklärt, daß die
Frage zurzeit einer eingehenden Prüfung unter¬
liegt.

Abg. Hasenclever (natl .) schließt sich den
Ausführungen des Abg. Wildermann an und be¬
gründet einen Antrag auf Errichtung eines Amts¬
gerichts für die Gemeinden Wanne und Eickel.

Abg. D i n s l a g e (Ztr .) tritt für den Antrag
Wildermann ein und tritt für die Errichtung eines
neuen Landgerichts in Recklinghausen ein.

Abg. B r u st (Ztr .) ist der Ansicht, daß das neue
Landgericht besser nach Buer verlegt werde. Den
Antrag Hasenclever unterstützt er ebenfalls. . -

Abg. Schmedding (Ztr .) tritt für Errich¬
tung eines neuen Landgerichts in Gelsenkirchen
ein.

Justizminister Dr . Beseler  teilt mit , daß die
Errichtung von Amtsgerichten in Wanne-Eickel
und Gevelsberg geprüft wird.

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) will auf den
Kruppprozeß und den Prozeß Hamm zu sprechen
kommen, wird aber vom Präsidenten darauf auf¬
merksam gemacht, daß dies bei der Spezialbera¬
tung nicht zulässig ist.

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) bittet den Prä-
sidenten, das Haus abstimmen zu lassen. Bei der
Abstimmung tritt das Haus der Auffassung des
Präsidenten bei. Wegen seiner Aenßerungen wird
der Abg. Liebknecht zur Ordnung gerufen, desg ei-
chen die anwesenden Sozialdemokraten , die Pfui
gerufen haben.

Abg. Cassel (Vp .) fragt den Präsidenten , ob
er allgemein über die Einstellung der Assessoren
und Ausrückung der Richter sprechen dürfe.

Vizepräsident Dr . v. Krause  verneint die
Frage in Konsequenz seiner Stellungnahme dem
Abg. Liebknecht gegenüber.

Abg. Cassel (Vp .) erwidert , daß in früheren
Jahren die Praxis eine andere war.

Abg. Braun (Soz .) will über die Klasten-
justiz sprechen, wird aber vom Vizepräsidenten Dr.
v. Krause daran gehindert, da dieser allgemeine
Punkt schon bei der allgemeinen Besprechung ver¬
handelt sei.

Abg. H o f f m a n n (Soz .) : Es handelt sich
hier um eine Gewalttat des Hauses gegen uns.

Vizepräsident Dr . v. Krause  tritt dem gegen¬
über und erklärt, daß er nur dem Wunsche des
Hauses Rechnung trage.

Die Anträge werden der Justizkommission zur
Vorberatung überwiesen.

Be.m Titel „Staatsanwälte " begründet
Abg. Liebknecht (Soz .) einen Antrag : Das

Hans wolle den Minister ersuchen, die Staats-
anwaltschaft in Elberfeld anznweisen, die Witwe
Hamm auS der Haft zu entlasten.

Jnitizminister Dr . Beseler  erbebt Einspruch
gegen den Antrag , weil er einen Eingriff in die
Erekutivrechte des Königs bedeute.

*’ Die Abgg. Ehlers (Vv .) und Grund-
m q n n (koiis.) sind gegen den Antrag.

Vizepräsident Dr . v. Krause  teilt mit , daß
Abg. Liebknecht seinen Antrag dahin abaeändert
habe: die Regierung zu ersuchen, die Staatsan¬
waltschaft zu veranlassen usw.

Abg. Dr . Jtschert (Ztr .) : Auch in dieser
neuen Form können wir den Antrag nicht anneh-
men, weil er einen Eingriff in die Rechtspflege be¬
deutet. Ich zweifele keinen Augenblick daran , daß
der Fall Hamm von neuem einer Prüfung unter-
zogen wird . Das Abgeordnetenhaus aber kann dies
nicht veranlassen.

Der Schlnßantrag wird cinaenomm-n,. der An¬
trag Liebknecht gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten und Freisinnigen abgelehnt.

Beim Titel „Gerichtsschreiber und Sekretäre"
bringt

Abg. F a l t i n (Ztr .) Wünsche der Gerichts¬
sekretäre zur Sprache. Man sollte ihnen bei Ge¬
währung des Urlaubs entgegenkommen, und zwar
vor allem so, daß sie, wenn sie vom Urlaub znrück-
kebren. nicht eine große Menge Arbeit aukznarb"i-
ten haben. Weiter tränt er Wünsche vor bezüglich
der Gewäbrung des Urlaubs , der Verleihung des
Titels Rechnungsrat und des Titels Obersebrebw.
Eine Vermehrung der Stellen der Rechnnngsrevi-
soren tollte auch vorgesehen werden. Endlich soll¬
ten die Gerichtssekretäre mit den Verwaltiings-
sekretären gleichgestellt werden.

Ein R e g i e r u n g s ko m i» i ss a r erwidert,.
daß der Titel „Obersekretär" nicht allgemein ei ge¬
führt werden könne. Die Frage der Gleichstellung
der Gerichtssekretäre mit den Verwaltungssekre¬
tären bereite , große Schwierigkeiten.

Beim Kapitel „besondere Gefängnisse" führt
Abg. Schmitt - Düsseldorf (Ztr .) aus : Wir

danken der Gefängnisverwaltung , daß sie einen
zweiten katholischen Geistlichen hauptamtlich für
das Gefängnis in Plötzensee eingestellt hat . Ich
habe bereits im vorigen Jahre um die Anstellung
je eines katholischen Geistlichen in Breslau und
Danzig gebeten. Wenn auch die Untersnchungs-
gefangenen gesetzlich nicht verpflichtet sind, am
Gottesdienst teilzunehmen und den Geistlichen zu
empfangen, so haben doch sehr viele von diesen rin
Bedürfnis nach einem Seelsorger . In den letzten
Tagen ist hervorgehoben worden, daß die katho¬
lische Bevölkerung den größten Anteil an der Kri¬
minalität aufweise. Es hat bis jetzt noch niemand
behauptet, daß deshalb jemand am Gefängnis und
Zuchthaus vorbeikomme, weil er evangelisch oder
katholisch wäre. Nicht die Konfession als solche
kommt in Frage , sondern die praktische Betätigung
des christlichen Lebens. Nach der Statistik haben

aber 60 bis 70 '%  der Gefangenen vor der Inter¬
nierung jahrelang sich nicht mehr um das kirchliche
Leben gekümmert. Achtet man nicht die höheren
Gebote Gottes , so werden auch die menschlichen
Gebote nicht respektiert. Wer also die Kriniinali-
tat bekämpfen will, sorge dafür , daß die Gebote
Gottes und der Kirche respektiert werden. (Sehr
richtig!)

Geheimrat Plaschke:  Es ist durchaus richtig,
daß auch den Untersuchungsgefangenen eine Seel-
orge zuteil werden soll. Daß es sehr gut wäre,

wenn die Gefangenen des geistlichen Zuspruches
teilhaftig würden, brauche ich wohl nicht besonders
zu betonen. In einer Verfügung des Ministers ist
das von uns besonders anerkannt.

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) l>ält es nicht
für die Ausgabe des Staates , den Gefangenen die
Geistlichen zu stellen.

Bei den einmaligen außerordentlichen Ausgaben
bringt

Abg. Dr . König (Ztr .) lokale SpezialwüMche
von Krefeld zur Sprache.

Damit ist der Justizetat erledigt.
Montag 11 Uhr : Etat des Ministeriums des

Innern.

Lokales.
Limburg , 9. Februar.

— Der Volksverein für das kathol.
Deutschland

hatte gestern Nachmittag in den großen Saal des
kathol. Gesellenhauses eine Versammlung einbch
rufen , die trotz des prächtigen Wetters und trotz der
mancherlei Veranstaltungen anderer Art am gest¬
rigen Tage gut besucht wcrr. U. a. wohnten die Her¬
ren Stadtpfarrer Geistl. Rat Tripp,  Domkapitu¬
lar Geistl. Rat Göbel,  Regens Dr . Herr  der
Versammlung bei. Der Geschäftsführer des Volks-
vereins für Limburg , Herr Rechtsanwalt Dill-
in a n n begrüßte zu Beginn die Versammelten mit
herzlichem Willkoinmensgruß und erteilte alsdann
Herrn Direktor Dr . Brauns  von der Zentrale
oes Volksvereins in M.-Gladbach das Wort zu
einem außerordentlich interessanten, bei der hervor¬
ragenden Beredsamkeit des Redners die Anwesen¬
den fesselnden Vortrag über

Weltwirtschaft und Weltpolitik.
Redner ging davon ans , daß unsere Zeit im Zeichen
des Weltverkehrs und im Zeichen der Weltwirtschaft
steht. Die Erde fängt an wirtschaftlich und politisch
ein Ganzes — wenn auch nicht ein einheitliches
Ganzes — zu werden. Das Zeitalter des Verkehrs,
in dem wir heute leben, hat die Völker einander
näher gebracht und ihr Erwerbsleben zusammen
geschmiedet, sodaß die Menschheit auf dem Wege
ist, ein wirtschaftlich zusammenhängendes Ganzes zu
werden. Auch das dentscl>e Volk ist in diese Ent¬
wicklung hineingewachsen. Bismarck hat einmal
gesagt, bis 1866 trieben wir preußisch-deutsche Poli¬
tik, von 1866—1870 trieben wir europäische Poli¬
tik und seit 1870 treiben wir Weltpolitik.
Daß besonders das letztere zutreffend ist, beweist der
deutsche Außenhandel, der heute 21 000 Millionen
Mark beträgt . An der Erzeugung dieser Waren
sind in Deutschland direkt beteiligt 12—15 Mill.
Menschen. Hatten wir diesen Außenhandel nicht,
so hätten wir für diese Millionen Menschen keine
Nahrung . Darunter mühten natürlich auch die
übrigen Bewohner des deutschen Reiches leiden.
Unsere Einfuhr erstreckt sich in der Hauptsache auf
Rohstoffe, ein kleiner Teil besteht in Nahrungsmit¬
teln und nur 15 Prozent der Einfuhr sind Fertig¬
fabrikate. Die Ausfuhr an Fertigfabrikaten beträgt
hingegen über 60 Prozent des Außenhandels . Durch
das Jneinandergreifcn der wirtschaftlichenVerhält¬
nisse wird naturgemäß die Konkurrenz unter den
Völkern in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht
verschärft und muß letzten Endes zu einer Neu-

: aufteilung der Welt führen. Redner gab alsdann
einen Ueberblick über die Probleme der Weltkonkur-

-renz unter Hervorhebung des Interesses , das wir
als Deutsche an diesem Wettbewerb.haben, um dann
zum Schlüsse den Zusammenhang dieser Probleme
mit den wichtigsten Geschehnissen unserer Zeit zu
beleuchten. Zunächst fanden unsere Handelsbe-
ziehungen zu den Vereinigten Staaten
eine eingehende Darstellung . Dieses Land von 9
Millionen Quadratkilometer mit 95 Millionen Ein¬
wohner war bis in die 90er Jahre für uns ein be¬
deutsames Absatzgebiet. Heute hingegen haben die
Vereinigten Staaten eine eigene Industrie und ver¬
sorgen dank ihrer hohen Zölle ihr Land mit den
Erzeugnissen, dieser Industrie . Die Einfuhr aus
Deutschland hat naturgemäß darunter gelitten.
Der Handel von Amerika nach Deutschland hat sich
in den letzten drei Jahren vervierfacht, während
unsere Ausfuhr nach Amerika nur um ein Viertel
gestiegen ist . Ein anderer Konkurrent für Deutsch¬
land ist E n g l a n d , das fast ein Viertel der Erde
mit ungefähr einem Drittel der Erdbevölkerung be¬
herrscht. Diese Macht ist politisch sehr stark gefestigt
und die Flotte ist den beiden nächst größeren See¬
mächten znsammcngenommen noch überlegen. Alle
wichtigen Stützpunkte zur See sind in seiner Ge¬
walt . Trotzdem sind wir seit 1890 im Handels - und
Transportverkehr nahe an England herangerückt.
Bis 1905 hatte England noch 70 Prozent des ge-
samten Transportverkehrs zur See , während cs
heute nur noch über 60 Prozent dieses Verkehrs
verfügt . Unsere Industrie hat die englische bereits
übertroffen . Wir stehen weiter mit England in
einem Konkurrenzkampf bei dem Aufschluß unserer
Kolonien sowie bei der Schaffung neuer Absatzge¬
biete für unsere Industrie . In der Erschließung
des Ostens konkurrieren schließlich die beiden west¬
europäischen Mächte in scharfer Konkurrenz. Neben
England steht als größte Landmacht Rußland,
das ein Sechstel der festen Erde , bedeckt und 160
Millionen Einwohner zählt. Es hat im Gegensatz
zu England die Landwege nach dem Osten in der
Hand . Seine Kultur bewegt sich in aufsteigender
Linie und es sucht mit aller Macht seine Interes¬
sen nach dem Süden und Osten hin auszudehnen.
Es ist in naher Zeit eine der größten Wirtschafts¬
und Industriemächte der Erde. Diese drei Mächte
haben in den letzten Jahren ihre Gebiete zu er¬
weitern gesucht und insbesondere ihre Handels-
gebicte erweitert znm Schaden des deutschen Han¬
dels, da ein Gebiet nach dem andern aus der Zahl
der freien .Handelsgebiete ansscheidet. Diese wider-
streitenden Interessen legen uns .die Pflicht auf . un¬
sere Heeresmacht zu stärken, da es sehr wahrschein¬
lich ohne einen Weltkrieg nicht abgehen wird . Die
Entscheidung muß einmal fallen und im entschei¬
denden Augenblick wird das Schwert das letzte Wort
fällen. Diese Konkurrenz erfüllt aber auch andrer-
seit das Wort der Vorsehung, daß das Evangelium
allen Völkern der Erde gepredigt werde. Aus alle¬
dem zieht der Redner die Folge : Das Volk wird
im Kampfe oben bleiben, das den nötigen Reich¬
tum hat um Heer und Flotte auszurüsten . Letz¬
ten Endes jedoch wird diejenige Macht siegen, die

«es
Heer und Flotte aus eigenen Soldaten — nichto» Go
Söldlingen — bemannen kann, das Volk, ds' Fr
sich seinen natürlichen Zuwachs erhält , das ck«am
christliches Familienleben auch auf der Höhe &c|m
Kultur zu führen versteht. Redner schließt utiWgm
stürmischem Beifall seine Ausführungen mit dAdei
Wort : S t a t cr u x, dum v o l v i t n r o r b >».iX
Das Kreuz bleibt stehen mit seinen Idealen , ô rve
wenn der ganze Erkkreis znsammenbricht. Hssrei
Rechtsanwalt D i l l m a n n dankte dem Redner u'l»i
seine gehaltvollen, hoch interessanten Ausführung tz,i,
Redner gibt dann noch einen kurzen Ueberblick übe I,)
die fortschreitende Entwicklung des VolksvereiiHe
in Limburg und Umgebung und spornt unter bckdc-
fälliger Zustimmung der Anwesenden zu weitere«^
Ausbau des Volksvereins in-Nassau an . Um 6 Wim
fand die imposante Versammlung ihren Schluß. Ei

—— ——^ .-lil
Karneval.  Der Fastnachtsbctrieb fr rei

gestern hier seinen Anfang genommen. Um 4 Wjtit
zog eine Anzahl Mitglieder des Karneval  äjtm
Vereins  unter Musikbegleitung nach der SEWj'pj
Halle, wo sich alsbald ein Jahrmarktsrummel e»( Ivc
wickelte, der zahlreiche Teilnehmer anzog. Am Abeckt»!
vereinigte eine echte Wejterwalder Bauernriri ^ ' w
die Mitglieder der „C o n st a n t i a" im kathol. Es' ty
sellenhause zu fröhlicher Unterhaltung . GleichzeWkei
hielt der M.-G.-V. „E i n t r a cht" in der „EM
Post" eine humoristische Sitzung ab, die bei » u' vit
tenvorträgen , humoristischen Theaterstücken, Eo>>
plets etc. zur allseitigen Zufriedenheit verlief. , « i

— Deutscher F l o t t e n - V e r e i '^C
reis gruppe Limburg.  Der für inorg!

geplante Vortrag des Herrn Lokomotivfüb̂ 'M!
Peter Müller  über „Bau und EinrickstwMc
eines Kriegsschiffes, Leben und Treiben an BockS
mußte auf Dienstag den 17 . Februgge
verschoben werden. Bl

—̂ i)e

Provinzielles.
. Diez, 8. Fcbr . Gestern nacht machte eine hiesig

Ladnerin , die im Alter von etwa 28 Jahren stanWl
ihrem Leben dadurch ein Ende, daß sie eine PorW 4
Kleesalz verschluckte. Der herbeigerufene Arzt frW' 4k
te leider nicht mehr helfen. 111

)?( Nirderbreche», 6. Febr . Mit der stattliKM
Anzahl von 200 Mitglieder konnte im Mai verW .;
jenen Jahres der hiesige Marienverein sein o«- . P
jähriges Stiftungsfest begehen. Auf EinladW
unseres hochverdientenOrtspräses , Herrn Pfack? l)>
Herlth  hielt dabei der hochw. Herr Diözesang *
ses, Direktor Ganter  von Frankfurt im Hb« st
amt die Festpredigt. Auch sonstige festliche VeW j
staltungen fanden oft im Laufe vergangener I ■0 .
statt, so die jedes Jahr stattfindende feierliche Ä
nähme, wozu fast alle, der Schule entlassenen ÜWI
chen nach einjähriger Probezeit zugelasscn wcrds
Sehen doch vernünftige Eltern immer mehr ck' B]
welchen Schutz und Fürsorge die Mädchen im SM«g
ein finden, besonders durch die sonntäglichen Unck
Haltungs-Nachmittage im Schwesternhause, r
ihnen von den Schwestern Alles Mögliche geboe
wird . Am 2. und 3. Februar spielte der Ve($
Theater , dem zur Geburtstagsfeier des Kaiser^ ei"

mitgut vorgetragener Kaiserprolog
Kaiserhoch und
Aufführung kamen ein Schauspiel und

Nationalhymne vorausging , a > §|
l,ii<hum- Cj

s -L -
. .W _ _ wmm .i sckiAl
ftcrn bestimmt ist, entsprach den gehegten Erckü X
timgen . Von Zeit zn Zeit hält nns unser iineiP .. k

stsche Singstücke unter Leitung des Herrn i,
lehrers Bös . Die Einnahme , die für unsere

iouii fltu 0‘«OCHi;u« Ulis unter tz.
licher Herr Pfarrer einen zn Herzen gehenden ^

X Von der Lahn , 8. Febr . Gestern Nachmî ^
um 1% Uhr entschlief an den Folgen eines Ge»> m
(XIa  And /. AM« «. V. AvIaI {XrtMM tl ) Wrt V 0schlages ganz unerwartet Herr Pfarrer w v .
bert in Weilburg.  Er hatte am Morgen, ü" ,
wie gewöhnlich, um sieben Uhr die hl. Messt !
lesen, nachher Religionsunterricht erteilt und 1
terhielt sich, als ihn um zehn Uhr sein seithel^
Kaplan , der seit dem 1. d. M. zum Pfarrer *
Homburg-Kirdorf ernannte Herr Keutner,^Homvurg-ziiroors ernannte Perr ,wiu »a.
suchte, mit diesem recht vergnügt , scherzte no« |
rüber , daß er sich vergebens für heute aut .
Predigt vorbereitet habe, weil ja der H' ^ - ,mk
über die erste hl. Kouimunion vorzulesen ' ,
schien ganz wohl zu sein. Um 11f4 Uhr r,eT
ncr Haushälterin zu, daß er sich unwohl s
klagte Uber Schwindel ; bald stellte sich Euvre -
ein. Man sandte eiligst nach dein Kaplan , U i
Arzt und einer barmherzigen Schwester. ^ ^  >
Arzt stellte wohl einen Gehirnschlag fest, hielt
den Zustand, da keine Lähmungserscheinnugeu - j
lagen, nicht für unmittelbar gefährlich. So ,
man an. wieder Hoffnung zu hegen; allein .
zwölf Uhr ab trübte sich allinählich die Bew" ^
des Kranken. Gegen ein Uhr scheint sich.öe,r uD

' aben. Der Patient }
i

hirnschlag wiederholt zu haben.. — - - z jiiif
an zu röcheln, das Herz setzte zeitweiseTws^,^^ (nach einem halben Stündchen war der Tod
treten . In der katholischen Gemeinde und >' h, (
Stadt vernahm man die sich rasch verbre i ^ .
Nachricht von dem unvermuteten HinschcidsU v
allgemein sehr geachteten Herrn Pfarrer , $
ßer Bestürzung. — Der Verblichene stand ,p.
Lebensjahre und im 39. Jahre seines Priester^ ^
Er war am 19. März 1851 zu Niederelbert
Montabaur geboren, besuchte, da er sich.fnw ' ß
Studium entschloß, von dort aus die nuttlen,^
zum Gymnasium entwickelte Realschule von - $
tabaur , dann das Gymnasium in Hadamar n>st„x
bischöflichen Seminare von Mainz und My :
und wurde von dem hochseligen Bekenner j
Peter Joseph im März 1875 zum Priester fl” ' # !
Damals machten die unseligen Kulturkampw » M
die Anstellung in der eigentlick)en Seclsorw j
möglich. Allein der Bischof konnte dem w Ä
Priester doch eine Stelle geben, auf W ,
Staatsbehörde ein Einspruchsrecht nickst nb -ü'
und ernannte ihn zum Hausgeistlichen
barmherzigen Brüdern in Frankfurt Dort
dem strebsamen Manne viel freie Zeit , die erveui |HtV|UMlUi«Vtuimv, ~ r.
fleißiges Studium nutzbar machte unch zu w Mki
Mithilfe bei der Redaktion des^Frankfurter^blatts ' verwandte, daß er die Hauptarbeit U
Redaktion des damals nur einmal wochcm̂meoariivki ue» uuimu» um cuuuui iw« „«fleinui
scheinenden, seitdem aber zur großen und o wj
neu Frankfurter Volkszeitung erwachsenen
leistete. Auch an der Redaktion der von " „(W
maligen Missionspfarrcr Dr . Rody m 4 s
heransgegebencn Zeitschrift „Katholische Wstj i
nna " beteiligte sich Gombert unter Rodvs dl ^
turifl recht fleißig. Daneben war der Pen E
so hervorragenden Männern , wie dein a , MZ r
Stadtpfarrer von Frankfurt , Geistlicheii ^ MckZ, li
zenberger und dem berühmten GeschicV̂N K\  z
des deutschen Volkes, Professor Janssen , 4
jungen lernbegierigen Priester sebr anreg^
waren die neun Jahre , welche er >,
Barmherzigen Brüdern zubrachte. A
ähnlich wie weitere Studienjahre
vollkommneten sein Wissen "i a>,S .-1
lichem Maße. Als Bischof Peter Jostp ^ cst^ I
Verbannung znrückgekchrt und eine geor



4iuL? ath^ fl ivreder TjergcTfcftf war , wurde
rfcv.Jfttm ^ ßuunr 1884 zum Kaplan am Dom in
iC , f- ■lm folgenden Jahre zum Religionslehrer
|i| prin» t l!*eiLf t,llllM f' ll!11 und an der Selektenschnlc
lij, .,,1»” :. Mittlerweile hatte er das Dienstalter

s ' . n t°cr ,.erun fl auf eine Pfarrstelle erreicht, und
Herr Bischof Klein verlieh ihm im

-r ^te nn  Seelenzahl zwar kleine, aber
#!■»» £ weiten Ausdehnung mühsame Pfar-
iitr»,-1 B^tsbach. Leider litt dort schon vom Jahr 1860
tf'feipSif  schwankende Gesundheit so sehr, daß ihm
>ê „, ^ yolt ein Kaplan beigegeben werden mußte,
itfföpiv. * ^ 08 wurde er auf Präsentation des

U^aerpräsidenten Magdeburg auf die in lan-
M ^ .r" klrchen Patronate stehende Pfarrei Weilburg

Hier konnte er, von einen; Hilfspriester
k>»p»uuht, dem namentlich die Wahrnehmung der
^ .;/orge in der Irren -, Heil- und Pflegeanstalt

ja!'iw " 1!̂ ^ abliegt, über 15 Jahre lang segens-
^wken und den außerordentlichen Anforde-

^lche die Seelsorge dort wegen des Reli-
gr "uterrichts am Gymnasium, an der Landwirt-

und der Unteroffiziervorschule stellt, gerecht
■ui h,p if0e'n- Seine Gesundheit ließ zwar wegen zeit¬
ig im,« auftretender Herz- und Gallensteinleiden fast

Slt  wünschen; allein sein plötzliches Ende hat
tiflfen schmerzlich überrascht. Pflichttreues Wir-
tetiftg;» etn  sehr würdiger Wandel und tüchtiges

sichern dem Verstorbenen ein ehrenvolles
R. i. p .l

Nassau , 9. Febr . Der diesjährige nff-
^ vche Ätüdtetag findet am

oa r s h a u s e n statt.
Stüdtetag findet am 13. und 14. Juni in

,e« '- Goarshausen  st
Miekitk " ^ssiatzen, 5. Febr . Tie hiesige Gemeinde
„STaẐ ^ d-Erledigung zweier wichtigerBauprojekte.
flt
;&'[(£t„rr tte 'ft die Errichtung einer neuen K Pelle an
rtt! 9elpr,+^er b°r ^ Jahren wegen Baufälligkeit nieder-

w men alten. Zur Beschaffung eines Teiles der
ft"" me wurde seitens der Behörde eine beson-

^iedn'Oĵsäftung genehmigt. — Ein dringendes
Lu ' inis ist auch die Erbauung einer neuen Schule

ich yito« Klassenräumen.
B hier s ^ °öcn, 6. Febr . Der Schützenverein von
ioMgsjch?'Erte an, letzten Sonntag im Lokale des
ll̂ ^ interspn ^ rrn  Simon Herz, sein diesjähriges

^ftootnin
®r[eft- Lange vor Beginn der theatralischen
„sanglichen Aufführungen , welche das Pro

m ftber fr.ifle6rQ‘ftlt wurden, war der geräumige Saal
Besonders sind noch die vorzüglichen

r« l)ebcn.n ""d Getränke des Festtvirtes hervorzu-

ichstatt , 7. Febr . Heute morgen gegen
$ trIchwd  dahier der ehrwürdige Bruder
bk )̂ vivvch' ft a u m e i e r , der als langjähriger Klo-

'"er weiteren Kreisen bekannt war . 21
ch fre *niM;i r » im Kloster und hat durch sem allzeit
,( und bescheidenesWesen und einen
’Ü §krj,̂ /„Lebenswandel alle erbaut , diê mlt ihm n8i^ 'bpeiiW kamen. Er starb an einer Lungen- und
ch ^ebruc>r n̂^ ündnng, die am Montag , den 2.
' am Alvm°u>i>Ausbruch kam. Die Beerdigung Ft

ziigleich
hiesigenV ibm'Lden 9. Februar , um 9 Uhr:

+sTnrtcf/)_ er oen zwei Personen aus der
B IgL öetveihten Erde übergebm.

W!Mck̂ ? °l,r. 6. Febr. Am 27. Nov. tt I , ver-
... M «c„n "er 14 jährige Jakob Denncrt von hier in
ti' Mer-t/ kbereituug zu Lauvenburg derart , daß die
pb ll'lstir-- - alsbald an der Unfallstelle eintrafen,
^- r fnfb

^ ‘•"’̂ iidften keine Hoffnung mehr bestehe.
'W>Nig erklärten, daß für das Leben des Ver-

?5l.Nchchte
. Man

ihn iy das Diezer Krankenhaus und war
"' 's das Schlimmste gefaßt. Wider alles

fttQtiF1T k>em leitenden Arzt des genannten
llelungen, den Jungen wieder her-

e hwer v'sM er in  einigen Woclfen zur Freude
r P,Atevu  keiner Entlassung aus dem Kränken-

S <;chegensiel>t.
2 u^kiuusen, 8. Febr. Heute nachmittag

,H' $7" Uychbr, als die Leute sich gerade anschickten,
,et «y cĥ F̂ dienst in die Kirche zu geben, ertönten

aez Ävch>, dem Hause des Franz I.ff - Wu "n
** Ä ryKerflecken war

'tiebei

*1  Di.

Feuer  ausaebrock^
>»' sÄorAmif ' sich' griff , sodaß in kurzer Zeit 5
^ haftet tv̂ chmnnten. Das Biel, konnte noch rasch

S K
ht.

. . .. viele Mobilien dagegen sind ver-
rc>,,Xs7„biesige Pflichtfenerwebr war rasch auf
s iWp e erschienen und strengte alle Kräfte
es js/k bewältigen, lieber die Ursache des
dvchF ftach nichts bekannt,
isii Febr . Heute Morgen sind vier
b?j fiÜLrift- Feldartillerieregiments mit Hau-
. llber das Eis des Mains ge-

in", I M., 8. Febr . Beiin Ueberschreiten
Fuz„„ side der Bahnarbeiter Vogel von einem

Auf den! j ISÄ i0lti e BH>il| in .̂ erfahren lind getötet.
sliiei'pkn, «.entstand infolge eines Gasrohrbrnckis

i»j| > eine Explosion, durch die
HllN.^ft/awer verbrannt wurden.

< En > rd̂ k.m. 8. Febr.
dkl „ ^^ hiiiyo Babnneoiutk

'ZHZ 'LS 'M

Alls der Ranaier-
Bahnbeamte Eichbolz von einemÖ(!

>>ch Eip̂ a>iiw T n lleschleirdert und schwer verlebt

Äl Ä^ Mcĥ ichtet^

' ^ >n f ekr- Ju Hanau ist heute frsib die
Mts.' iöothp.,1bri?. bon Josef Grein total cinge-
' ' ^ berniüü,. trotze Vorräte fertiger Waren

Der Schaden wird ans 80 060
»ft'bnt ' " 'k Entstehiingsursache des.Brandes
Äs . ’

« » ssauinÄt5r Q b e „WA 5' a n ische Chronik.Mer sind„ ' kcherd  lind  Bergnassall5Mi' - lei-1 V nPlin CV< . ..

ing.
Kr

^, ;r r öcr  Gesellenvrüfnngskommission

?ftfteri,§ breKs, ^ e Telegrafenanstalten mit öffent-
v1’3. 4 eft̂ o ev. . eingerichtet worden. — Der
0,0  ÄpiÄUigb Zkseph Krämer in L i in bürg  hat

der Gesellenvrü
mit der Note Gut bestanden.

„ne Gerichtliches.
^bh, ? ftü'o>, "ki>kr Wagner außer Verfolgung.

- b. Febr - -Es bestätigt sich, daß das
den  wegen Mordes imd

Brandstiftung in Untersuchung stehenden Haupt-
lehrer Ernst Wagner  in Degerloch nicht eröffnet
wird . Wagner ist zufolge Beschluß der Strafkain-
mer Heilbronn vom 3. Februar im Einverständnis
mit der königlick)en Staatsanwaltschaft außer Ver¬
folgung gesetzt und in die I r r e n a n st a l t über¬
geführt worden. Dem Landgericht lag außer dem
Gutachten der psychiatrischen Klinik in Tübingen
noch ein weiteres Gutachten des Geheimrats Prof.
Dr . Wollcnberg in Straßbnrg , vor. Beide G u t-
achten gelangen ü b e r e i n st i in m e n d zu dem
Ergebnis,  daß der Angeschuldiate zur Zeit der
Begehung der ihm zur Last gelegten Straftaten
ohne allen Zweifel an chronischen Verfolg¬
ungswahn  gelitten habe und daß durch diese
schleichende, allmählich immer tiefer wirkende Gei¬
stesstörung, die sich bei ihiii im Anschluß an eine
nach seiner eigenen Angabe im Jahre 1901 began¬
gene sittliche Verfehlung und an eine vermeintliche
üble Nachrede Hierwegen im Laufe der letzten Jahre
aiisgebildet hatte, seine freie Willensbestiinmiing
vollständig ausgeschlossen gewesen sei. Dieser ein¬
gehend begründeten Aiiffassnng ist das Gericht bei-
aetreten.__

Vermischtes.
# Zum 125. Geburtstage Franz Xaver Gabcls-

bergers.
Ueberall, wo es GabelsbcrgerscheStenographen-

Vereine gibt — ihre Zahl betrug nach der neuesten
Statistik im letzten Jahre 2941 mit 139 460 steno-
graphiekundigen Mitgliedern — feiert man am
heutigen 9. Febriiar den 125. Geburtstag des Be¬
gründers der modernen deutschen Schnellschrist.
Auch die keinem Verein angehörenden vielen Hiin-
derttausende von Stenographen , die Gabelsbergers
Schnellschrist erlernt haben, gedenken in Dankbar¬
keit und Verehrung dieses Mannes , dessen Stand¬
bild einen der Plätze Münchens ziert , lind der auch
in der Ruhmeshalle in München als einer der gro¬
ßen Deutschen, auf die sein engeres Vaterland
Bayern und das ganze deutsche Volk stolz ist, Anf-
stellnng gefunden hat . 220 312 Personen sind im
letzten Jahre in der Gabelsbergerschen Stenogra¬
phie unterrichtet worden, die auf noch mehr als ein
Dutzend fremde Sprachen übertragen worden ist
rind in fast allen Parlamenten praktisck>e Anwen¬
dung findet , sodaß nian wohl von einem Sieges¬
zuge der Gabelsbergerschen Stenogravbie durch die
ganze Kulturwelt sprechen kann. Millionen von
Menschen sind des Segens dieser Schnellschrift teil¬
haftig geworden. Die nach Gabelsbcrger aufge¬
tauchten Systeme basieren fast alle mehr oder weni¬
ger nilf Gabelsbergers Werk, von dessen„Anleitung
ziir deutschen Redezeichenkunst" ein neuerer System-
crfinder , Dr . Brauns , sagt, daß sie die stenogra¬
phische Bibel aller Zeiten bleiben werde. Be¬
kanntlich ist nian gegenwärtig bestrebt, ein deutsches
Einheitssystem herbeizliführen. Es unterliegt kei-
nein Zweifel, daß auch das neue Einheitssystem ans
dein Filndament des bewährten Gabelsbergerschen
Systems anfgebaiit werden muß, und so wird aiich
in Zukunft der Name des Münchener Meisters , zu
dessen Gedächtnisfeier sich heute Hunderttansende
versaninieln, ebenso hell erstrahlen wie bisher.

Die Gießener Bluttat.
* Gießen, 6. Febr. Zu der F a m i l i e n t r a g.

ödieLehmann  wird noch gemeldet, daß die er¬
mordete Frau Lehmann 30 Jahre alt und in erster
Ehe mit einem gewissen Graulich verheiratet war.
Dieser Ehe entstammen die drei ältesten ermordeten
Kinder, von denen das älteste ein 13 Jahre altes
Mädchen ist und die beiden anderen Knaben im
Alter von 9 und 11 Jahren . Das vierte getötete
Kind ist unehelich geboren und vier Jahre alt.
Lehmann hatte die Frau vor zirka 1%  Jahren ge¬
heiratet . Der Mörder war gestern auf dem Polizei¬
amt , wo er als nüchterner, aber überspannter
Mensch bekannt ist. Er erkundigte sich, ob seine
Frau schon auf deni Amt gewesen und eine Anzeige
gemacht habe. Man erklärte ihm, daß dies nicht
der Fall sei, worauf Lehmann wieder fortging . Ob
die Beschiildigung der Frau , daß Lehmann es init
der 13jährigen Tochter halte und ob dieser mit dem
Mädchen etwa ein strafbares Verhältnis iinterhielt
und aus diesem Furcht vor seiner Frau hatte , steht
bisher nicht fest. Der Mörder hat sich bei der Tat
eines Beiles bedient u. mit einem scharfen Küchen¬
messer gearbeitet , welches vorher erst geschliffen zu
sein scheint. Beide Mordwaffen hat er am Tatort
zurückgelassen. In der Gegend der Hammstraße
herrscht in der Bevölkerung eine furchtbare Auf¬
regung über den Familienmord , der an einen Fall
erinnert , der sich vor siebzehn Jahren ereignete. Der
anscheinend geistesgestörte vermögende Kanfmann
Stoll. der sich eingebildet hatte, er sei verarmt und
könne seine Familie nickt mehr ernähren , tötete da-
inals seine Frau und vier Kinder , um seinem Le¬
ben dann durch Erhängen ein Ende zu inacheii.

Eingesandt.
(Unter dieser Nuvrik kommen Zuschriften ans dein
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben n. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Friedhofskunst.
-si Limburg , 8. Febr . In dem Schaufenster der

Firma Gebr. Reuß , Bahnhofstraße, hier, sind Grab^
malentwürfe im Maßstabe 1:10 im Modell und
Zeichnung ausgestellt. Diese Modelle sind von Hrn.
Bildhauer I . Hilf  von hier gefertigt und vo:
dessen Sohn Herrn Rudolf Hilf entworfen. Es
ist sehr erfreulich lind anerkennenswert , daß diese
Herren sich befleißigen, die Form der Grabmäler,
die wir dem Gedächtnis unserer Verstorbenen er¬
richten, wieder auf die künstlerische Höhe zu führen,
für die unsere Vorfahren in vergangenen Jachrhun-
derten bereits einen bemerkenswert hohen Kunst-
ausdruck gefunden hatten . An oieser Kultnranf-
gabe müssen wir alle mithelfen. Liegt doch die

würdige Gestastilng der letzten Rnhestätte unserer
Lieben so recht im Weseii einer echt künstlerischen
Kultur . Wie an den Modellen ersehen werden
kann, lassen sich mit geringen Mittel sinnige, künst¬
lerisch fein empfundene Formen für Grabmäler
Herstellen, die es ermöglichen, das sogen. Diitzend-
denkmal, das schon diirch seine Dimensionen, nichi
zum wenigsten aber durch die nüchterne, kalte Ans-
führung und durch die gewählte unschöne blend¬
weiße oder schwarzglänzendeSteinfarbe unliebsam
sich aufdrängt , endlich vom Friedhofe fernbleibt.
Von den vielfach seither gebräuchlichen Diitzend-
denkmäler sind einige Modelle als Gegenbeispiel
ausgestellt. Der Wert eines Grabmales liegt nicht
in dessen hoheii Kosten, sondern in harmonischer
Zusanimenwirkung mit der Umgebung. Ist eine
gärtnerische oder parkartige Umgebung an der
Grabstätte nickt vorhanden, so muß diese gleichzeitig
niit dem Graböenkinalentwiirf beraten , nengeschaf-
fcn und in Einklang gebracht Werden . Um ein har-
inonisches Gesamtbild nild eine künstlerische Ge-
sanitwirkuilg auf dem Friedhose zu erzielen, ist
es notwendig, daß die Grabmalverfertiger , insbe¬
sondere beiin Entwurf von Grabmälern innerhalb
der Reihengräberfelder darauf achten, daß kein zil
großer Wechsel in Höhe und Form der Grabmäler
eintritt . Es wäre zu wünschen, wenn hierüber be¬
sondere Bestimmungen in der Friedhofsordniing
anfgenommen würden, denn nur auf fliese Weise
läßt sich die seit Jahrzehnten auf den Friedhöfen
herrschende Unkultur wirksam verdrängen.

„Unsere Friedhöfe sollen nicht Massengräber sein
und die Trauer der Besucher durch diesen Eindruck
verschärfen, sondern sie sollen auch eine Erholungs¬
stätte sein für die Angehörigen der Toten , eine Er-
holungSstätte zil ernsten Betrachtimgrn , die aber so
ausaestattet sein soll, daß das Gemüt mit dem Tode
versöhnt wird und weniger der Gedanke des Todes,
als der der Erlösung ans Auferstehling zum ewigen
Leben in der schönen llniaebiing von Banm und
Strauch , Rasen und Gebüsch das Herz beschleicht"
(Trip ).

Mögen daruiii die van den Ausstellern ziim
größten Teile in reckt geschmackvoller Formengestal-
tung entworfenen Grabmäler vorbildlich oitf die
Beschauer wirken und alle dieienigen, welche vor
eine solche Aufgabe gestellt, angesvornt werden, ihr
Bestes in ein solches Werk zu leaen. O.

Telegramme»
Besuch Kaiser Wilhelms in Schöubrunn.

In Wiener Hofkreisen verkailtet, daß Kaiser
Wilhelm aiilnßlich seiner Reise nach Korfu, die für
den März dieses Jahres in Aussicht genoinmen ist,
auch Kaiser Franz Josef in Schönbrnnn einen ein¬
tägigen Besuch abstatten wird.

Das Zentrum für die christl. Gewerkschaften.
Berlin , 8. Febr . Der Reichsausschuß der Zen¬

trumspartei hat heute in Berlin eine Sitzung ab¬
gehalten. Vorsitzender ist Abg. Spahn,  zum
zweiten Vorsitzenden wurde Dr . P o r s ch gewählt,
der Posten des dritten Vorsitzenden ist den
Bayern Vorbehalten. Die Versamniliing war ver¬
traulich. Es wurde ein Aufruf  beschlossen, wo¬
rin betont wird , daß das Zentruni die bisherigen
Bahnen weiter verfolgen werde. Vor allein wird
in dein Aufruf hervorgehoben, die Partei müsse
den größten Wert darauf legen, daß ihre Anhänger
in den sozialen und wirtschaftlichen
Organisationen tatkräftig m itarbei-
t e n. Die Tätigkeit der Partei und der Fraktionen,
ihre Disziplin und Geschlossenheit seien verankert
in dem Vertrauen der Zentrumswähler . Dieses
Vertrauen werde seit längerer Zeit von einzelnen
Personen und Preßorganen zu unterwühlen gesucht.
Selbst die kirchliche Gesinnung altverdienter katho¬
lischer Mitglieder des Zentrums werde verdächtigt.
„So grundlose Angriffe weisen wir mit Entrüstung
zurück, sie führen zur Verwirrirng der Geister und
erschweren dem Zentrum die Erfüllung seiner gro¬
ßen Aufgaben, insbesondere auch den Kampf für
die Freiheit und Unabhängigkeit der katholischen
Kirche und die Gleichberechtigungdes kathol. Volks¬
teils . Die Träger dieser Verdächtigungen haben
sich selbst außerhalb der Partei gestellt, sie sind als
Feinde des Zentrums zu betrachten unb zu be-

w."

Die ostanatolische Neformfrage.
Konstantinopcl, 8. Febr . Zwischen der rus¬

sisch e n R e g ierung  und der P f o r t e ist heute
eine vollständige Einigung erzielt worden. Die
ostanatolische Reformfrage ist perfekt.

Ein Ukas des Zaren , der zu denken gibt.
Petersburg , 8. Febr . Ei» Befehl des Kaisers

ordnet an, daß im ganzen Reiche, mit Ausnahme
des Gouvernements des Weichselgebiets, die L a n d°
w ehr m ä n n e r ersten Aufgebots, die bei der Ein¬
berufung 1911 und 1913 direkt zur Landwehr ge¬
zählt wurden , im laufenden Jahre zu einer vier-
iv ö chi g e n W a f f e n ü b u n g einznberiifen sind.

Dreifacher Mord eines Geisteskranken.
In dem Dörfchen S t a f f e l f e l d e im Kreise

Osthavelland bei Kremmen tötete Freitag nacht b<.r
45jährige Kaufmann Engel seine 39 Jahre alt
Ehefrau , seinen 15jährigen Sohn und seine ^ jäh¬
rige Tochter durch Messerstiche  und er-
h a n g t e sich alsdann . Sein 13jähriger Sol n
flüchtete und wurde nur leicht verlebt, lieber die
Einzelheiten der schrecklichen Tat liegen uns fol¬
gende Mitteilungen vor:

Ter Kailfmann Engel war seit langem gut bc-
leumundet : er betrieb im Dorse ein Llolonialwaren-
geschäft. In neuerer Zeit jedoch machte er durch
Absonderlichkeiten von sich reden, die ans reli¬
giösen Wahnsinn  schließen ließen. Er fühlte

wirre religiöse Gespräche und gebärdete sich als
„Auserwählter Gottes ". Die Frau nahm an die¬
sen Bestrebungen ihres Mannes Anteil , denen je¬
doch im Dorfe keinerlei Bedeutung beigelegt wurde..
Freitag nacht kam das Unheil zum Ausbruch.

Lissabon, 8. Febr . Das neue Ministerium hat
folgende Zusammensetzung: Bernardino Machiado,
Präsidinin und Inneres und vorläufige Leitung des
Ministeriums des Acußern : Justiz : Monteiro (De¬
mokrat) : Finanzen : Cabreira (Dernokrat) : Krieg:
General Pereira de Eca (parteilos ) ; Marine : Percz
Rodrignez ; öffentliche Arbeiten : Professor Gon-
calves; Kolonien : Conceiro Costa (gegenwärtig

Gouverneiir von Portugiesisch-Jndien ) ; Unterricht:
Almeida Lima.

Konstantiliopcl, 8. Febr . Das Amtsblatt der
Marine veröffentlicht: 56 Marineoffiziere , darunter
zwei Vizeadmirale und ein Kontreadiniral , wilr-
den in den Ruhestand versetzt.

Konstantinopel, 8. Febr . „Jeune Turc " schreibt:
Das englisch-türkische Abkommen, das vier Pro¬
tokolle über die Koweit, den persischen Golf und
die Bagdadbahn betreffende Fragen enthalte , sei
dem Sultan zur Genehmigung vorgelegt worden.

Koblenz, 8. Febr . Auf der Kartbause soll dem¬
nächst eine große massive Flughalle erbaut werden,
die sowohl militärischen wie privaten Flugzeugen
zur Unterkunft dient.

Bochum, 9. Febr . Die christlichen Gewerkschaf¬
ten hielten gestern nachmittag in Bochum eine große
Konferenz ab, in der lebhaft Protest gegen die be¬
kannten Quertreibereien ä la Oppersdorfs einge¬
legt wurde.

Kottbus , 8. Febr . Wegen fortgesetzter schwerer
Diebstähle von Eßwaren , Zigarren , Tuchen u ŵ.
bei der Güterabfertigung sind einige Eiscnbahn-
angestellte verhaftet worden. Die Diebstähle soll n
sich auf mehrere Jahre erstrecken. Untersuchung ist
eingeleitet.

Paris , 8. Febr . Nach einer in Bordeaux einge¬
troffenen Meldung sind bei dem in der Nähe von
Lissabon stattgehabten Zusammenstoß des franzö¬
sischen Postdampfers „Lutetia '' mit dem griechischen
Frachtdampfer „Dimitri " neun Personen ertrun¬
ken, indeni ein Rettungsboot unterging , in wel¬
chem sich fünf Matrosen des griechischen Sckiffes,
sowie ein Offizier , ein Maschinist und zwei Heizer
des französischen Dampfers befanden.

London, 8. Febr . Wie es heißt, soll das Ge¬
rücht umgehen, daß die deutsche Militärkommission
an? Konstantinopel zilrückbernfen werde._

Briefkasten der Redaktion.
L. M. Ricdrrclbert . Die von Ihnen erwähnten

Personen sind wahlberechtigt.
I . B. H. A 44 bedeutet: Schiefheit des Halses,

Erhöhung einer Schulter oder Hüfte. 1 I : sind
Krankheiten oder Gebrechen, welche zeitig untaug¬
lich machen, aber beseitigt werden können, daß voll-
kommene oder bedingte Tauglichkeit eintritt.
Dernntwortl . f. Anzeigen u . Reklamen L. Ileumair.

Wie man die Maaensiinre unschädlich
macht.

Wenige sind sich eigentlich bewußt, wie wichtig
es ist, die im Magen befindliche Nahrung von
säurebildender Gärung freizuhaltcn . Eine gesunde,
normale Verdauung kann nicht stattfinden, solange
der Magen mit seinen zarten Schleimhäutchen von
der Säure gereizt und von den freiwerdenden Gasen
bedrückt wird — alles das sind die Folgen der
gärenden Speisen im Magen . Um eine vollkom¬
mene Verdaunngstätigkeit zu erzielen, muß diese
Gärung beseitigt oder verhindert und die Säure
neirtralisiert werden. Besorgen Sie sich zu dem
Zweck beim Apotheker oder Drogisten cttvas bisu-
rierte Magnesia, von der man nach jeder Mahlzeit
einen halben Teelöffel voll in etwas warmcin oder
kaltem Wasser niniint . Bisurierte Magnesia ist an-
genehm einznnehmen, hat keine störenden Neben¬
wirkungen, beseitigt oie Gärung , neutralisiert die
Säure und macht den durchsänerten Speisebrei wie¬
der milde, Kisch und leichtverdaulich.

Die regelmäßige Anwendung von bisnrierter
Magnesia garantiert eine gesunde, normale Ver-
dauiing , da sie die Bildung der überschüssigen
Säure verhindert , die allein die Störungen verur¬
sacht.

Notabene!  Ein Apotheker weist darauf hin.
daß es sich hierbei nicht etwa um die gewöhnliche,
sondern um bisurirte  Magnesia handele, die
nur in genau etikettierten, blauen Flakons verkauft
wird , niit „bisurirte Magnesia" in das Glas selbst
eingeblasen._ _

Je öfter — je lieber.  Der gesunde
Kathreiners Malzkaffee  ist ein Fa-
miliengetränk , welches seit über 25 Jahren tafllta.)
von Millionen immer wieder und immer mit ftet-
gendem Genuß getrunken wird . Weil er viel
billiger ist als Kaffee, haben manche ein VorurteK
gegen Kathreiners Malzkaffee. Man bildet sich
eben ein, etwas Billiges könne gar nicht gut sein.
Kathreiners Malzkaffee ist aber billig und doch
gut ! Man gewölint sich leicht an ihn und gewinnt
ihn jeden Tag lieber._ _ _ _

:: Drogen , Farben ::
Materialwaren,

Bronzen , Masehinenöle.
Pet. Jos. Hammerschlag.
_ Limburg._584

Für Erholungsbedürftige und leichtere
Sommer und

a Winter heaucht
Kranke. Kuranstalt Hofheini i T.

’/s Stunde von Frankfurta. M. 60
Prospekte durch Dr. Schulze Kahleyss. Nervenarzr.

grade 6 tauglichen Jahrgänge und Dienst-
Unserp- & .karnevalistischen Truppenteile

/>■ H . . ftebenstiwdiĝ n^ents werden hiermit zu einer

J jjj 7ZfteßÊ E ^^ en Uebmrg ®
fl ftnc.l'ftct) ^ 5^ ' ienparade einberufen und haben
ü ^ .(Orda ^ EreZeden  15 . ds . Mts .,]>  Angem°nz-°derN̂ ^^"P̂uß.Hofes"einzu-
4 Aerat'Nd seh°rtgen Parade-Anzug),
kl äun-^ bte siödu rt,oneren  Bataillons (Zimmer¬
ei , > CnC CĈitutVnfe Ctt' Wäschermadel, ländliche

} t)a5cn  sich bei ihrem Feldwebel

^plcitze"^ u. Zû ? ? " uittel 3ur Selbstbeköstigung
bestraft," Bpatio,,nnen wird mit Entziehung

Der Generalstab.

MoiMn.
Ein gut empfohlener

Mann findet sof. dauernde
lohnende Stellung für Stadt
und Landtouren in solidem,
altem Geschäft mit Detail-
Handwerkerktindschaft. Kauf¬
mann . Kenntnisse sind nicht
erforderlich . Schriftl . Offert
unt . C . 700 an die Expe¬
dition d. Bl.

R» . » MM
der etwas Feinbäckerei ver¬
steht , sofort gesucht. Wo,
sagt die Exp. 1791

Schwarze Handtasche v.
Geschw. Mayer bis zum
Bahnhof verloren.

Näheres Exp. 1787
Gesucht wird von kl. ruh.

Familie 1 kl. Wohnhaus,
od. Drcizimmer -Wohttnng
ev. Unterhaus mit Hofraum,
per 1. 3. oder 1. 4. zu mieten.
Schriftl . Off. unt . 8. F. 1785
an die Expedition.

Tüchtige, christliche 1790
Perkättserin,

die in Akanufaktnrwaren
uttd Damenkonfektion be¬
wandert ist, per sofort ges.

A.  Lorenz . Diez.
Die Parterrc -Wohnrnilg

Unt . Grabenstr . 24 (mit
Warmwasser -Heizung) ist z.
1. Juli zu vermieten . 1789
Frau Flise CSoerlaeli.

Aelteres Mädchen
zunt baldigen Eintritt gegen
hohen Lohn gesucht. Wasch¬
frau und Zweitmädchen vor¬
handen . 1782
Frau <3eorg Utzinger,

Untere Fleischgasse 20.

Junger glänzend schwarzer

Jagdhund
mit weißer Brust , hat sich
verlaufen . Gegen Belohnung
abzugeben bei 1784
San .-Rat Dr. Petsch, Runkel.

Einfach möbl . Zimmer
u. möbl . Mansardzimmer
zu verm . Näh . Exp. 1700

v

Formularien
1und Tabellen ■
si für Behörden und Private , b
1 werden unter Verwendung «
jljj bester Papierstoffe sauber u . jjj*
J preiswert hergestellt von der ^
' LmwW weiMMei. '

Verlag des Nassauer Bote.

.***

3
M

>1

V
Monatsmiidche»

gesucht. 1783
dläheres Exped.

Lehrmädchen
können das Kleidermachen
erlernen Zu erfr . Exp. 1778



Bulirzeclienkok » ist und bleibt naelftireisbai * für jede Zentralheizung das zweckmäßigste
Brennmaterial . Sauber und sparsam im Gebrauch ! Geringste Aschen - und Schlackenbildung ! Stärkste Heiz
Wirkung! Angenehm in der Bedienung!

In * Verbraueh vorteilhafter als Braunkohlenbriketts , Baskoks und jede«
andere Heizmaterial ! Versuchen Sie die Morngrösse 20/10 ima , die erheblich
billiger als alle gröberen Körnungen und für viele Heizungen ebensogut
geeignet Ist.

lernst Bielefeld
: : Weinhandlung , Idmbnrg . : :

1911er Laubenhcimer per */» Fl . Mk.
1911er Deidesheimer * » * »
1911er Ruppertsberger > » » »
1911er Niersteiner » » » »
1911er Lorcher Gberflur » » » >
1911er Hattenheimer Geiersberg Auslese » » » »
1911er Valwiger (Mosel) » » » »
1911er Beitsteiner Siiberberg > » > >
1911er Graacher Himmelreich » » » »

z. kaufen gesucht, auch großes
Objekt. Einzelne seltene
Marken sowie alte Brief¬
schaften sind ebenfalls er¬
wünscht. Komme evtl zum
Verkäufer. 609

Ich tausche und verkaufe
auch Marken und mache auf
Wunsch Auswahlsendungen
mit hohem Rabatt.

I*. Balles,
Brey  b . Cobleuz a. Rh.

Billa Gertrud.

Wichtig für

Möbel
Dem allmächtigen Gott hat es gefallen, seinen treuen

Diener, den Hochwürdigen HerrnKäufer1911er Ingelheimer (rot)

Kn bedeutendes Ge¬
schäft Frankfurts liefert
an zahlungsfähige Be¬
amte , Privatleute und
Arbeiter einz. Möbel¬
stücke ' als auch ganze
Braut - Ausstattungen,
sowie die dazu ge¬
hörigen Teppi che ,Gar¬
dinen u. Dekorationen
geg. bequeme Monats=
od. Quartalsraten unter
Zusicherung strengster

Diskretion.
Interessenten belieben
Offerten zu richten
unter 0. 389 au die

Expedition ds. Bl.

Dienstag , den 10 Febr ., mittags 1 Uhr , werden
auf dem Saalscheider .Hof bei Nassau , Station Obern-
hof nachstehende Mobilien und Ackergeräte gegen Bar oder-
gute Bürgschaft versteigert.

Ein Gespann Ackerpferde, zwei frischmelkende Kühe,
(Simmenthaler ), 1 schwere tragende Kuh, 1 güste Kuh.
Ferner 4 Oefen 2 gute Betten , 4 Gesinde Betten , 2
Kleiderschränke, 1 Weißzeugschrank, 1 Glasschrank,
Tische. Stühle nnd Bänke, l Regulator , verschiedenes
Haus - und Küchengeräte, Erntestricke u. Pferdegeschirr.
Ferner : 1 Jagdwagen , 1—2 Ackerwagen, 3 Schlitten,
eine Anzahl Pflüge u. Eggen, 2 Walzen, l Getreidemäh¬
maschine(Selbstableger ), 1 Grasmäher , 1 Schrotmühle,
1 Grützemühle. 2 Windfegen, l Trieur , 2 Milchkühler.
1 Kettenwage und 1 Viehkessel. 1768

Pfarrer zu WelUmrg
heute unerwartet , dochwohlvorbereitet durch seinen priesterlichen
Lebenswandel und gestärkt durch den Empfang der hl . Sakra¬
mente , in die Ewigkeit abzurufen.

Die katholische Gemeinde betrauert ihren Seelenhirten,
der durch 15 Jahre sie mit grosser Liebe und Güte leitete.

Die Seele des Entschlafenen empfehlen wir dem Memento
seiner Amtsbrüder und dem frommen Gebete der Gläubigen.

WeiCb &rg * den 7. Februar 1914.

Pfarrer Keutner
Der Kirchenvorstand
in d. N. : Professor Gotthardt«

Die Gemeindevertretung
in d. N. : Bahnmeister Schütz«

Die Beerdigung findet Dienstag den 10. Februar um 101/a Uhr
statt . Das Offizium beginnt um 9 Uhr , die Exequien und
Gedächtnisrede um 9‘/a Uhr.

f  finden Sie ambeouemsten
durch die kosten - &

pr lese Vermittelung ^
| oer filtesten Annon- i“ can -Expecfitlon ^
HaaoenateSn & Vogls»
A. G.» Frankfurlc . fi!,,

Zoll 48, f -

Zeugnis:
„Teile Ihnen mit , daß die

Herba -Seife mir guteDienste
erwiesen hat . Innerhalb
14 Tagen waren meine

Verwaltet durch die Direktion der Nass. Landesbank.
Anträge nehmen entgegen und Auskunft erteilen

jederzeit bereitwilligst 542
verschwunden." R. Hösner
in Rinteln . 304
Dbeemeyer ' s Medizinal-

Herba -Leife k Stck. 50 Pfg,,
30 °/o verstärktes Präparat
Mk. 1.—. Zur Nachbehandl.
Herva -Creme ä Tube 75 Pf,
Glasdose Mk. 1.50. Z. h. i. d.
Apothek., Drog ., Parfümer .,
fow. b. Br . Hng « Kexel,

Drog . z. roten Kreuz,
Limburg.

Landesbankrendant , Kommissar, Koinmissar,
sowie die Vertrauensmänner ._

Los 1: 133,55 Fstm. Fichten - oder Rottannen.
Baustämme , darunter Kiefern.  9 Stämme von 4,61 Fstm.

Los 2 : 501 Stück Fichten,  Derbholzsiangen , 1. Kl.

Drei Klassen, zusammen 85,88 Fstm., sollen im Sub¬
missionswegeverkauft werden. Schrtftl . Angeb. sindperFstm.
verschlossen"mit der Aufschrift „Angebot auf Nutzholz" bis
spätestens den 15. Februar d. J . bei dem Unterzeichneten
einzureichen, woselbst auch am It ». Februar d. I ., mittags
1 Uhr die Eröffnung erfolgt . Die Bedingungen liegen
zur Einsicht auf dem Bürgermeisteramt offen. Das Holz
lagert im Gemeindewald Nentershausen . Distrikt Strnht,
am Orte und guten Abfuhrwegen nach Bahnhof Steine-
sreuz und Niedererbach. 1797

Nentershausen , dan 5. Februar 1914.
Diesenbach , Bürgermeister.

51H6- AUFFALL6ND6
6JUCH6IWUNG

Ista .daß viele  Mache rQeOen
die  Folöeru Ihrer Leidenlctiöfl
nichUlun»Ärnltzcn sie lieft?
durch WVberbTdbiellerrtrhiäK,
Seil in allen Apothekenu-Dror
(jeneti'fteisclOriö'&tidChlei IHM,

Niederlagen in Limburg:
Br. Wolffs Amts - Apotheke!
Dronenev . Dr. H. Kexel. 91

Neues
in Limburg , bestehê M
zwei 3 - Zimmers " M
u. Mansardenfl . ,
Elektr , nebst Garten,
gelegen, Veränderung-^
zu verkaufen. Off-
1837 an die Erp - h

Marmorhauer
u . Dreher

gesucht. 1761Byckerhoff&Neumaoo
Diez a.  b . L.

für Landwirtschaft gesucht.
Fa -Hinger , 1776

Frankfutterstraße 4.

iiiäcÄStiS
nach 1mouatl . Ausbildung,
Stellung in fürstl ., grast, u.
herrschastl. Häusern. Prosp.
frei. Köiner Dienerfachschuie
und Servierlehranstalt, Köln,
Christophstr . 7._78

Zu Ostern können ein

Lehrling
und ein 684

LshVmirdehen
mit guten Schulkenntnissen
unter günstig. Bedingungen
bei mir eintreten.

8 . SaslfeM.

von
Äsitwerpe n

mit 12000 bis 19000 tons
grossen Doppelschrauben

Dampfern der 1 Braver , kräftiger

Hobel
Haus Erstklassige Schiffe -

Massige Preise
Vorzügliche Verpflegung

Abfanrten wöchentlich
Samstags nach New York

14 tägig Donnerstags
uach Boston.

Auskunft durch
RedS*er Linie Antwerpen

oder deren Agenten:
Eduard Pachten, Limburg.

zu Ostern in die Lehre ges.
Ad. Schneider, Schmiedegesch

Niederbrechen.
Haus mit G- rn.

Sayn , in guter.
welchem iNetzgeret
worden , ist zu
oder auch unter 8
Bedingungen zu ,
>«s V. Bernst0b̂̂ ___—A ,

Braver Junge kann zum
1. April als
KeMrerLeyrttng

eiutteieu . 690
Hotel ,,ll e Post.“

*T jäßm IJmUnrg
Eahuhofstr. 8 Fing. Neumarkt

Sdnüierzloses Zahnziehen
in den meisten Fällen anwendbar.

Spezialität : Entfernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert.

——- Goldkronen-
Kronen- u. Brückenarbeiten in feinster Ausführung.

Plomben billig und gut. 461
Beamte und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstundenv. 8 h.12,2h. 6 IJitr. Sonntags v. 8 bis 4 Uhr

ctfifl., leistungsfähig, lief.
Wohn.-Entricht., einzelne
Möbel und Teppiche >n>

(Kein Abzahlungen
schüft .) Zahlung n.
Uebercinf. Off.
u. F. T. P. 771 an

Rudolf Messe
Frankfurt a. M.

581

Schöne Ko «E
Schreibpult . Näh . bO)

Schreiner lak.
697 in Thalhef"> .

Tüchtiges 16k
Zimmermädchen
sowie Köchin gesucht.

Villa Balzet ’,
Bad Ems.

VieleAerzte u. Professoren
empfehlen als hervorragend
gutes , wirk!, vertrauenswert
Mittel bei 21

Brnchrrr erster,
tücht., energ. u.nücht,  verh .,
in allen im Kalkbetriebe
vork Arb . durchaus bw., sucht
sich zu veränd ., womögl . bis
1. 3. od. 1. 4 Off. unt . 6. 8.
1733 au d. Exp. d. Bl . erb.

u. mehr können Dam j
orts verdienen. ) 3
Keine Kenntnisse nollS , ^
Heimarbeit ,

Näheres R. VoIk,D f,

Elsei'cheimerstr.l^ ^ fc
Bon BeamtenfanÛ H *

bis l . April eine o ym  j
rnerlsohnung 171„.mei 'i t
evtl. fl . Garten zu 111 j
Off. mit Preisung ^ » s

" " ' M!

Z-reundl . 2 —3-Zimmer-
wohnung z. 1 April gesucht.

Näh . Diezerstr. 7. 1722Brautkränze und Schleier
t großer Auswahl empfehlen 100

Limburg » Fischmarkt ._ _

Wir versenden

Fleiß. Mädchen.
daß schon gedient hat , sofort
od. 15. ds. Mts . gesucht.

Frau M . Wsili,
_ Hospitalstr . 3. 1748

Dienstmädchen
nach Hillscheid gesucht. 1665

Näheres zu erfahren bei
Jos . llüblnger,

Volkskassenhalle Montabaur.

"Jung. Mädchen
für leichtere Hausarbeit so¬
fort gesucht. 1550

Endris, Montabaur

Pickel, Mitesser, Blüten ver¬
schwinden sehr schnell, wenn
matt abends den Schau nt von

ja elk «“vs Bst £<*))&i -Medfii-
zkaMüeifc , k St . 50 Pf.
(15"/»ig)u. 1,50 Mk. (85"/»ig.,
stärkste Form ) eintrocknen
läßt .Schaum erstmorgensab-
waschen u. mit Aisitk « « !»-
Creinc , 50 u. 75 Pf ., nach-
streicht. Großart . Wirkung,
von Lausenden bestätigt . 20
Bei A. Maifai , Drogerie
u Seifeufab . «fo .H. Müller.

Heiserkeit, rauhem Hals , Er¬
kältung stündlich 1 bis 2 echte
A1 ümcWäorster MÄiie-
i,al *ä>astil ! cn (in Rollen
ä 35, 50 und 85 Pfg ). In
hartnäckigen und veralteten
Fällen außerdem tagt . Alt-
bs8eliliorstci ’ Mark*
sprudel Starkquelle
(Fl . 65 Pf .), mit heißer Milch
gemischt, trinken. Diese rein
natürliche Kur wirkt außer -
ordeittl . wohltuend , schleim¬
lösend, beruhigend u. gleich-
zeitig kräftigend und bringt
meist augenblicklich Erleich

i. Qualit . gl. feinst .Butter
Pfd . 69 4

FettenMargarine-Käse„ 54 4
krä.tMohren-Kaffee „ 75 4
Ochsena-Extrakt „ 100 4
Ochs. Boul.Wurf. tOÖSt„ 150 4
in Postkolli ä 9 Pfd . nach
Wahl gemischt , franko per Post.
Probekolli ä 4 Pfd . 6 Pfg. pro
Pfd teurer . Niclitgefallendes
nehmen zurück . 698
ftllonaer-niarsarliie-UlerRe
monrLcs.,o mn.h.

Altona-Ottensen.

DtuHUniUtl - X ( / | •»-«-,

Limburg
-'AfZM &Jy (LAHN.)

Specisiifäf
Friedrichsoorfer Zwieback

Laven mit
Lagerräumen zu
Offerten unter j  ‘

Für die Hung ^ . j
AlbanttM st-

Ungenannt LimbmA)
Garantiert reiner Butter -Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee
u. Teegebäck . Aerztiich empfohlen . Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalsirasse No. 9 und in den durch Plakate kennt!

zu achten .) 55

Möbl . Matlsardenzimmer
,tt vermieten . 1724

Eisenbahnstr . 5 II. Et. terung . Echt bei Ä . KastaiVerkaufsstellen . (Bitte auf meine Schutzmarke

Limdurger
U«rcltt$drucfecrci-
Rechnungen, Quittungen'
Fakturen, Prospekte,
teitungen, Zirkulare, Arrest
bogen, Kuverts, Postkarte^
Avis- unö Geschäftskarte^
Verlobungs- und DernräY
lungskarten, Hochzeitslie
unö-Zeitungen, Speise-"
Einlaöungskarten,Geb"k
anzeigen, Trauerbriefe"
-Bilder, Trauervisitkar.

der übrigen Blätter im
Verbreitungsbezirke, daher

(
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